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14. Mai 1892. 44. Jahrg.

Telegraphische Nachrichten.
Stuttgart, 12. Mai. Der „Staatsanzeiger für 

Württemberg" meldet: Der General der Infanterie 
v. St ein heil, Staatsminister des Kriegswesens, ist 
auf sein Ansuchen wegen leidender Gesundheit unter 
Anerkennung der geleisteten ausgezeichneten Dienste 
der Verwaltung des Kriegsdepartements enthoben 
worden; es ist demselben der Abschied mit der gesetz­
lichen Pension bewilligt worden. Der Kommandeur 
der 30. Division Generallieutenant Freiherr Schott 
v. Schottenstein ist zum Staatsminister des Krteos- 
wesens ernannt. Der König erließ an den General 
V. Steinheil ein warmes Dankschreiben und beschenkte 
denselben mit seinem Portrait unter dem Ausdruck 
seiner vollen Anerkennung und wohlgeneigten Ge­
sinnung.

Pest, 11. Mai. Die Leichenfeier für den Han­
delminister B a r o ß gestaltete sich zu einer imposanten 
Trauerkundgebung des ganzen Landes. An derselben 
nahmen Theil: Vertreter des Kaisers, des gemein­
samen, sowie des österreichischen Ministeriums, des 
ungarischen Kabinets, beider Häuser des Reichstags, 
Vertreter des Auslands, der Offiziercorps und zahl­
reiche Deputationen.^ Nach Beendigung der Feier 
wurde die von dem Fürst-Primas eingesegnete Leiche 
oehufs Ueberführung nach Jllava nach dem Bahnhöfe 
gebracht. Die Börse und die Geschäste waren ge­
schlossen, die Stadt hatte Trauerflor angelegt. Ueber- 
aus zahlreiche Kranzspenden waren eingegangen. Eine 
nach Tausenden zählende Menschenmenge wohnte der 
Trauerfeier bei.
w 12; Mai. Der jüngst freigesprochene
Anarchist Beala und dessen Geliebte Soubert sind 
wegen Verdachtes der Theilnahme an dem von 
Ravachol in Chambles begangenen Verbrechen wieder 
verhaftet worden. — Der Ministerrath beschloß, ' daß 
der Conseilpräsident Loubet als Vertreter' der Re­
gierung der Beerdigung des Restaurateurs Vöry 
verwohnen und bet der Feier eine Rede halten solle.

Der Papst hat den Mitgliedern des gegenwärtig 
hier tagenden katholischen Kongresses aufs Neue 
empfohlen, sich den Vorschriften der letzten Encykliko 
der"llbte^Brie's ^oche richtet sich
der letzte Brief des Papstes an die französischen 
Kardinale besonders an den Erzbischof von Naris 
Kardinal Richard. Der „Fiaaro"hX«X h ' 
V-tikan sei kürzlich ein Ergänzungsbries M^bem oben 
angesührien °n Kardinal Richard ergaben w°Ä 

derselbe aufgefordert werde, das Comitee der ckE 
lichen Union Frankreichs" aufzulösen oder w 
desavouiren. Der Vatikan zweifle nicht an der 
Wirksamkeit dieses Briefes; die Angelegenheit dürfte 
sich jedoch in die Länge ziehen.

Lüttich, 11. Mai. Auf Grund von Geständ­
nissen der Verhafteten Anarchisten gelang es 
heute der Polizei, größere Mengen Explosivstoffe auf- 
zustnden. In der Nähe des Etablissements des In­
dustriellen Mathyssen, dessen Sohn zu den Verhafte­
ten gehört, entdeckre man 50 Dynamitpatronen. In 
Esneux gelang es der Staatsanwaltschaft, einen Sack

mit 200 Dynamitpatronen und Pulver vergraben zu 
entdecken.

Warschau, 12. Mai. Ueber die in L o d z statt- 
gehabten Ruhestörungen wird von dem „Warschawski 
Dnewnik" nachträglich berichtet, in der Nacht vom 7? 
Zum 8 Mai habe vor der Scheibler'schen Fabrik eine 
Ansammlung von Arbeitern stattgefunden, welche ihrem 
Unwillen über die Wiederaufnahme der Arbeit seitens 
eines Theiles der Arbeiter Ausdruck gaben. Der Ar­
beiterhaufen habe der Aufforderung einer Militär­
patrouille zum Auseinandergehen Widerstand entgegen­
gesetzt die Patrouille habe darauf von der Feuerwaffe 
Gebrauch gemacht. Eine Arbeiterin sei hierbei oe- 
tödtet, ein Arbeiter verwundet.

Sofia, 11. Mai. Heute wurde hier ein Rumäne 
Namens Caccart unter dem Verdachte verhaftet, in 
hervorragendster Weise an der Rustschuker Bomben- 
Affaire betheiligt gewesen zu sein. — Rizow ist 
heute unter Gendarmerie-Eskorte an die russische 
Grenze gebracht worden.

werde. Abg. D a s b a ch (Ctr.): Bedauerlich sei die 
Ablehnung der Anträge des Centrums, die dasselbe 
zum Schutze der Arbeiter gestellt habe, so über die 
schriftliche Bekundung der Gedingesätze rc. Wenn ge­
sagt werde, die Arbeiter würden eine lange Arbeits­
Ordnung nicht lesen, so müsse er das bestreiten. Die 
Arbeiter würden solche wichtige Bestimmungen aus­
wendig lernen. Wenn eine Beunruhigung unter den 
Arbeitern entstehe in Folge dieses Gesetzes, so könne 
das Centrum die Schuld daran ablehnen. Abg. 
Ritter (fc.) empfiehlt die Aufrechterhaltung der 
Beschlüsse zweiter Lesung unter Annahme der vom 
Abg. Engels eingebrachten, zum Theil redactionellen 
Abänderungsanträge. Er wolle den Arbeitern auch 
entgegenkommen, aber zugleich die Autorität aufrecht 
erhalten, die von Redacteuren des Centrums vielfach 
untergraben fei. Viele Leute fühlten sich erst un­
glücklich, wenn man ihnen sagt, daß sie unglücklich 
sind. Das Centrum hetze die Arbeiter auf. Redner 
beruft sich hierauf auf die Blätter des Centrums und 
verwirft die Anträge desselben, welche lediglich zur 
Beuruhigung der Arbeiter dienten. Abg. v. Czar- 
l i n s k i (Pole): Die Vorlage habe in der zweiten 
Berathung eine erhebliche Verschlechterung erhalten, 
die unbedingt eine große Unzufriedenheit der Arbeiter 
hervorrufen werde. Man hätte den Arbeitern solche 
Schutzbestimmungen garnicht erst in Aussicht stellen 
sollen, wenn man sie nachher fallen lasse.

Abg. v. Bockelberg (cons.): Das Centrum 
geht in seinen Ansprüchen zu weit. Der Staat müsse 
auf die Arbeiter Rücksicht nehmen, aber nur in dem 
Maße, wie es die Industrie vertragen könne. Die 
Conservativen würden die Beschlüsse der zweiten 
Lesung aufrecht erhalten bis auf einige Verbesserungen 
formeller Natur und bis auf einige Anträge des 
Abg. Engels. Minister v. Berlepsch: In der 
Presse ist der Regierung der Vorwurf gemacht wor­
den, daß sie nicht mit Entschiedenheit ihre Vorlage 
aufrecht erhalten habe. Die Regierungsvorlage fei 
meist unverändert angenommen, soweit es sich um die 
Aenderungen handele, welche nach der Reichsgewerbe­
ordnung erforderlich seien. Ein materieller Unter­
schied der geänderten Bestimmung von der Vorlage 
sei eigentlich gar nicht vorhanden. Mit den Be­
schlüssen des Hauses in der zweiten Lesung werde in 
der Praxis genau dasselbe erreicht werden können 
wie mit der Regierungsvorlage. Nur bezüglich der 
§§ 80d und 80k betr. die Fördergesäße und die 
Verwendung der Strafgelder sei ein erheblicher 
Unterschied vorhanden. Es bleibe jedoch kein erheb- 
licher Unterschied übrig; man brauche nicht zu sagen, 
daß ein anderer Wind wehe. Wenn eine Miß­
stimmung unter den Arbeitern wirklich entstanden 
sein sollte, so könne das nur bezüglich des Achtstunden­
tages sein. Viele Bergwerke seien aber so schlecht 
gestellt, daß sie bei einem achtstündigen Arbeitstag 
überhaupt nicht weiter bestehen könnten; z. B. die 
Staatsbergwerke im Harz. Der Achtstundentag sei 
eine durchaus neue Forderung der Bergarbeiter, mit 
welcher als einer sozialistischen Forderung die Parteien 
des Hauses sich niemals einverstanden erklärt hätten.

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus.

62. Sitzung vom 12. Mai 1892.
Am Ministertische Herrfurth, v. Berlepsch und 

Commissarien.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite 

Berathung des Gesetzentwurfs betreffend die Ein­
führung der L a n d g e m e i n d e o r d n u n g für die 
sieben östlichen Provinzen der Monarchie in der Pro­
vinz Schleswig-Holstein. Der Referent Abg. Jür- 
g e n s e n weist darauf hin, daß die von der Com- 
miffwn beschlossenen Aenderungen meist redactioneller 
und sonst unerheblicher Natur seien. Abg. Graf 

r u m erklärt, daß feine Freunde 
sich an der Debatte über die Vorlage nicht weiter be- 
theiligen würden und richtet an' den Minister die 
?zrage, ob die Landgemeindeordnung auch auf andere 

.Provinzen, z. B. auf Hannover ausgedehnt werden 
solle. Minister Herrfurth erklärt,' daß die Aus­
dehnung der Üandgemeindeordnung zunächst für 
Hessen-Nassau in Aussicht genommen sei. Im Uebri- 
gen wird Die Vorlage ohne Debatte genehmigt und 
"ur tm 117 auf Antrag des Abg. Öttens neben 
dem Worte „Ortsstatut" das Wort „Gemeindestatut" 
eingefugt, womit der Minister Herrfurth sich 
einverstanden erklärt.

Es folgt die dritte Berathung des Gesetz-Ent­
wurfes betr. die Abänderung einzelner Bestimmungen 
des allgemeinen Berggesetzes vom 24. Juni 1865.

In der Generaldebatte bedauert Abg. Szmula 
(Ctr.), daß man in der zweiten Lesung die vom 
Centrum beantragte Resolution wegen Untersuchung 
der Arbeiterverhältnisse abgelehnt habe. Die christliche 
Gesinnung der Arbeiter müsse erhalten werden; das 
sei aber bei den heutigen Verhältnissen der Arbeiter 
leitens der Werkverwaltung nur schwer möglich. Abg. 
S ch u l tz - Bochum (ntl.) wendet sich gegen den vom 
Centrum in zweiter Lesung beantragten Normal- oder 
Maximal-Arbeitstag und lehnt es ab, daß der Berg­
bau zum Versuchsfelde für soziale Fragen gemacht

a Verliuer Brief.
alle^SK°schd°mtWkd/ $lt ?"mmen werden nicht 
denn das Rindviehs so well Fe0e r^u'

lassen kann, ist von Jahr rsi überhaupt sehen
griffen!. Weniger ötfjcn. weniglr Schü>5 
°erl°ng,t Du noch mehr und" 
schritt!" kannst Du getrosten Muthes nWnteni 
„Weshalb dieses Triumphgeschrei?" werden Sk 
fragen. Hier die Antwort. In der letzten Woche 
fand bei uns die 18. Berliner Mastviehausstelluna 
statt, aber von dem, was sie bot, konnte kein Mensch 
fett werden, so mager stellte sie sich dar. Schon seit 
dem Jahre 1888 ist die Betheiligung stetig geringer 
geworden. Die Zahl der ausgestellten Thiere, die 
1887 1205 betragen hatte, war zwar 1888 auf 1351 
gestiegen, sie sank aber 1889 auf 1056, 1890 auf 992, 
1891 auf 869 und ist in diesem Jahre gar auf 697 
in "^oangen. Die aesammte große Schau umfaßte 
«umnm,1 1,1 der SchchadtheilMg mit 42
burWnltf »„l,tenb der Berliner Milkt im JnhreS- 
die AM uui d 4°°.000 Hummel -rsord-rt. Auch 
mehr zurück ^Den ?L°°ine seht Bon Je.hr zu Johl 
Än{SÄ?Äraem T6 

nur die Ochsen d-tten sich""''?"» uteller
Höhe wie Im Vorjahr- ' AnL -""-h-md
879 Häupter dieser Lieben Es
juhre. Wenn der Auijall dich? Ausstelluna tiroa 

Bon Vorbedeutung sur die geplante Weltous- 
ftellung s-m soll e dann waren die Auswicien der 
Letzteren gerade keine günstigen, andererseits 1*'
fer Ausfall doch als gute Vorbedeutung insoweit ael- 
ten, als — wie ich eingangs bemerkt — bk vorn 
Rindvieh präsentirten Dummen dem Standpunkt des 
Allewerdens sich nähern. Denn auch diesem Proieet 
gegenüber fehlt es nicht an — hätte da beinahe ge­
schrieben Ochsen — Thörichten und Kurzsichtigen,

welche meinen,- es wäre besser das Ganze zu unter­
lassen, einmal weil Berlin doch nichts Bedeutendes zu 
Stande bringen werde und sodann, weil wir das 
Opfer von Speculanten und Speculationen werden 
möchten, die nach dem wenige Monate anhaltenden 
Rausch des Ausstellungstrubels einen jahrelangen 
Kater verheuerter Lebensbedürfnisse hinterlassen dürf­
ten. Der zweite Fall ist nicht unmöglich. Aber 
sollten wir diese Vertheuerung nicht auch ohne Aus­
stellung in den letzten Jahren dieses Saeculums zu 
erwnrien haben? Aller Wahrscheinlichkeit nach: ja! 
Denn rapid wächst die Stadt und wenn ihre Vor­
orte wie es binnen Kurzem geschehen soll — zu 
-öerlm geschlagen sein werden, wird die Reichshaupt- 
ftaot 24 Millionen Einwohner zählen und hat sich 
das alte Berlin alljährlich um 50,000 Menschen ver­
mehrt, wie wird dann erst das neu geschaffene Groß- 
Berlw anschwellen. Auch lebt man nicht umsonst im 
ä:11 n ber Electricität, wo alles und jedes sich viel 
lchneller denn früher und ganz anders entwickelt, 
gelost die Reclame zeigt hier den Charakter dieses 
Zeltalters. Eine solche höchst origineller Art

* eMe -e hiesige Akkumulatoren - Fabrik für 
c5. ,,ftAschen Beleuchtungsqegenstände. Die
L"".'«-- Abends einen Mann durch Die 
lifhthirn» ^elpzigerstraße gehen, der eine Glüh-
Tjlls ? D^tze, eine elektrische Busennadel 

aber 6ürHP P£ 4L?tne ^glühende Rose trägt. Bald 
sondern w. Nectrlcität nicht blos einen Mann,
fetzen ßat Un^er Pferdebahn in Bewegung
Gekllsckatt nndr P «roste Berliner Pferde-Eiscnbahu- 
WL.

„:npy Qnn;, nunmehr bereit erklari, auf

mit Accumulatoren einzurichten. Die Gekllschaft ist 
auch ferner bereit eine besondere Ver^chL^nach 

einem geeigneten System mit unterirdischer Strom­
zuführung zu erbauen und zu betreiben und hat w 
diesem Behufs beim Magistrat die Genehmigung zum 
Bau einer besonderen Linie nachgesucht. Dem Dränge 
des „Hinaus in die Ferne!" sind dann neue Wege 
gebahnt und schmunzelnd mögen diese Kunde die vor 

1 den Thoren der Ausflügler harrenden Gastwirthe ver-

nommen haben. Ein Sonnenblick in ihr schwer be­
drängtes Dasein ist ihnen freilich von Herzen zu 
gönnen und schwer bedrängt ist es durch die Be­
schränkung der Tanzlustbarkeiten. Bisher hatten näm­
lich die Wirthe in den Vororten, welche hauptsächlich 
von den Sonntagsausflüglern besucht werden, jeden 
Sonntag Tanzmusik veranstaltet. Nunmehr hatte ein 
Amtsvorsteher die Ortsvorsteher und Gastwirthe einer 
Neihe von Ortschaften, in denen Tanziustbarkeiten ab­
gehalten werden, benachrichtigt, daß auf Grund einer 
Regierungsverordnung von 1879 Lustbarkeiten, anstatt 
jeden Sonntag, nur alle acht Wochen abgehalten wer­
den dürfen und daß diese Einschränkung schon am 1. 
Mai in Kraft treten würde. Die Wirthe, deren 
Existenz hierdurch plötzlich in Frage gestellt wurde, 
wandten sich an den Oberpräsidenten. Der Ober­
präsident verwies sie an den Landrath des Teltower 
Kreises, theilteZedoch der Deputation gleichzeitig mit, 
daß in Folge höherer Anordnung sowohl für Berlin 
wie für die Umgegend hinsichtlich der Vergnügungen 
an den Sonn- und Festtagen im Allgemeinen neue 
polizeiliche Anordnungen in Aussicht stehen. Mit 
diesem wenig tröstlichen Bescheide begaben sich die 
Herren zum Landrathsamte des Kreises Teltow. Der 
Landrath stellte wohl Erleichterungen für später in 
Aussicht, bedauerte. aber, gerade für den 1. Mai, den 
Arbeiterfesttag, nichts rückgängig machen zu können. 
Daß es ein harter Schlag für die Wirthe der Um­
gegend ist, wenn diese Einschränkung bestehen bleibt, 
und daß sie daher alle Veranlassung haben, nichts 
unversucht zu lassen, um die ihnen drohende Gefahr 
abzuwenden, liegt auf der Hand. Sie rüsten sich 
denn auch zum Kampfe um ihre Existenz und gestern 
hatten sie eine große Volksverkammlung einberufen, 
um darüber zu entscheiden, ob die Berliner mit dem 
„Bischen Grün", wenn sie ins Freie fahren, sich 
begnügen oder nach wie vor ein Tänzchen wagen 
sollen.' Man entschied sich für das Letztere und so 
wurde der Beschluß gefaßt, die Tanzmusik nicht ohne 
Weiteres „flöten" gehen zu lassen, sondern die 
schärfsten Saiten aufzuziehen, um den Behörden eins 
aufzuspielen.

Heinrich Blanken bürg.

Deshalb könnten die Arbeiler keine Enttäuschung 
erlebt habeu, wenn der Antrag des Centrums ab­
gelehnt worden sei. Wenn das Berggesetz mit mög­
lichst großer Mehrheit angenommen würde, so würde 
das einen guten Eindruck auf das Herrenhaus machen. 
Abg. Hitze (Ctr.); Wer behaupte, daß das Centrum 
'chic Anträge nur der Hetze wegen eingebracht, mit 
dem sei nicht mehr zu reden. (Zustimmung im 
Centrum.) Die Bergwerksbesitzer sähen in Allem 
eine künstliche Mache, fänden auch in dieser Vorlage 
eine Beunruhigung. Aber daran würde das Centrum 
ach nicht kehren. Seine Anträge mögen heule ab- 
gelchnt werden, aber sie mürben zu anderer Zeit 
wieder aufleben. Schon in den siebziger Jahren 
habe Herr v. Schorlemer-Alst die Beschwerden der 
Bergarbeiter vvrgebracht zum großen Aerger der 
Mehrheitsparteien. Hätte man sich damals der 
Bergleute angenommen, so wäre der ganze Berg­
arbeiterausstand wohl vermieden worden. Abg. 
S z m u l a (Ctr.) weist darauf hin, daß Arbeiter 
aus Obecschlesien sich an die Bergbehörden gewandt 
hätten um Verkürzung der Arbeitszeit; sie' hätten 
aber bisher überhaupt noch keine Antwort erhalten. 
Das sei nicht geeignet, .die Zufriedenheit der Arbeiter 
hervorzurufen.

Abg. Lieber (Ctr.) hält es für ganz begreiflich, 
daß nicht blos innerhalb, sondern auch außerhalb des 
Hauses sich ein neuester Cours herausgebildet habe; 
die arbeiterschutzfreundlichen Anträge der Centrums­
partei seien abgelehnt worden, die Regierung habe 
nichts dazu gethan, den Anträgen zum Siege zu ver­
helfen, trotzdem sie sich in Uebereinstimmung mit der 
Novelle zur Reichsgewerbeordnung befänden. Bei 
dieser Vorlage seien nicht alle Parteien zusammengefaßt 
worden, sondern es sei geradezu eine Vervehmung der 
Partei etngetreten, welche im Reichstage zu den 
Trägern der Arbeiterschutz-Gesetzgebung gehört! Der 
Abg'. Ritter habe dem Centrum Herrschsucht vor­
geworfen, während er ein Vertreter der Partei sei, 
die nrt allerletzten mitgearbeitet beim Arbeiterschutz, 
den das Centrum zuerst vertreten habe. Das Cen­
trum würde sich durch Herrn Ritter nicht irre machen 
lassen. Redner bedauert es besonders, daß das 
Wagennullen nicht gesetzlich beseitigt würde, wie es in 
der englischen Gesetzgebung geschehen sei, ohne Schaden 
für den Bergbau. Trotz der Ablehnung aller An­
träge werde das Centrum für das Gesetz stimmen, 
denn es wolle der Sache dienen und wolle auch 
Opfer bringen. Nur wer alle berechtigten Forderungen 
der Arbeiter erfüllt habe, habe das Recht, über 
Agitation zu sprechen. (Zustimmung im Centrum.)

Abg. Eberty (dfr.) erklärt, daß seine Partei auch 
schließlich für das Gesetz stimmen werde, obgleich es 
ihr nach den vorgenommenen Aenderungen auch nicht 
besonders gefalle. Abg. Graf Limburg-Stirum 
(cons.): Die Stellung der Parteien werde hier etwas 
übertrieben geschildert. Es handele sich bei den 
Parteien nicht um Großmächte, die einen Zweibund 
oder Dreibund jchließen. Es handele sich hier nur 
um praktische Fragen (Widerspruch im Centrum). Es 
müßten hier die Interessen der Arbeiter und Arbeit­
geber gegeneinander abgewogen werden. Wenn sich 
Herausstelle, daß die Sache nicht richtig geordnet sei, 
so habe die Regierung Befugnisse, Aenderungen sofort 
herbetzuführen. Er glaube deshalb, daß die Sache 
nicht so bedenklich sei. Nach einer persönlichen Be­
merkung des Abg. Ritter schließt die General­
debatte.

In der Spezialberathung liegt zum § 80a, welcher 
über den Inhalt der Arbeits-Ordnungen Bestimmungen 
trifft, ein'Antrag de§ Abg. Engels (freicons.) vor, 
wonach die Nr. 2 dahin geändert werden soll, daß die 
Arbeits-Ordnung Vorschriften enthalten soll über die 
Beurkundung des abgeschlossenen Gedinges und die 
Bekanntmachung an die Betheiligten. (In den Be­
schlüssen der zweiten Lesung heißt es „oder".) Das 
Centrum (Hitze und Gen.) beantragt, hinzuzufügen, 
daß Gedinge, welche länger als 14 Tage dauern, durch 
Aushängen oder Abschrift bekannt gemacht werden 
müssen.

Abg. Engels empfiehlt seinen Antrag, den auch 
die Abgg. Hitze und Dasbach mit dem vom Cen­
trum beantragten Zusatz empfehlen.

Abg. Schmieding erklärt, daß er zwar für den 
Antrag Engels, aber gegen den Antrag Hitze stimmen 
würde.

Nr. 2 wird mit dem Antrag Engels unter Ab­
lehnung des Antrages Hitze, für welchen Centrum, 
Freisinn und Polen stimmen, angenommen.

Bei Nr. 3 bedauert Abg. Dasbach, daß man 
nicht ein Verbot des Wagennullens in die Vorlage 
ausgenommen habe. Es sei ausreichend, wenn für 
das Fehlen einer Menge am Gewicht oder für Bei­
mengung von Gestein zur Kohle ein Abzug des dop­
pelten der fehlenden Menge stattsinde; aber die Strei­
chung des ganzen Wagens sei eine zu schwere Strafe 
dafür, Abg. Schul tz-Bochum weist darauf hin, daß 
in England das Nullen auch nicht abgeschafft fei und 
nicht abgeschafft werden könne. Abg. Lieber ver­
weist auf Professor Brentano, welcher behauptet, 
daß das Nullen in England verschwunden sei. Mi­
nister Berlepsch erklärt, daß das Nullen in Eng­
land gesetzlich zulässig sei, aber wenig vorkomme, weil 
die englischen Kohlen reiner seien als die deutschen. 
Nr. 8 wird angenommen, ebenso die übrigen Vor­
schriften über den Inhalt der Arbeitsordnung.



Nach dem Beschluß der zweiten Lesung zu § 80d 
sollten die Strafgelder nur an die besonderen Un­
terstützungskassen der Bergwerke abgeführt werden; 
die Bestimmung, daß sie an die Knappschaftskassen 
gezahlt werden sollten, war auf den Antrag Hamma- 
chers gestrichen. Abg. Engels (sk.) beantragt die 
Gelder an die Knappschaftskassen oder an die Knapp­
schaftskrankenkassen zu zahlen. Abg. Hitze will die 
Strafgelder an die Unterstützungskassen der Werke 
fließen lassen, wenn sie nicht bei der Auslöhnung zur 
Vertheilung an die gesammte Belegschaft der Grube 
gelangen; sollen sie an die Knappschastskassen gezahlt 
werden, so sollen die Beiträge der Arbeiter entspre­
chend ermäßigt werden. Abg. Engels empfiehlt die 
Aushebung des in zweiter Lesung gefaßten Beschlusses, 
weil dadurch wiederum ein Stück des Baues der 
alten Knappschaftskassen abgebrochen würde. Abg. 
Schulz-Bochum spricht sich gegen den Antrag Hitze 
aus, weil die Vertheilung der Strafgelder nach der 
Höhe des Lohnes eine ungerechte Maßregel wäre. 
Die Abgg. Letoche und Dasbach empfehlen die 
Annahme des Antrages Hitze.

§ 80d wird mit dem Anträge Engels angenom­
men, unverändert werden die §§ 80e bis 80i geneh­
migt. Darauf wird die weitere Berathung bis Frei­
tag 11 Uhr vertagt. Außerdem dritte Berathung des 
Sekundärbahngesetzes und einiger kleineren Vorlagen. 
___________ Schluß 4 Uhr. ___________  

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 12. Mai. Am Dienstag Nachmittag 

ließen mehrere Arbeiter ein mächtiges Spiegelfenster, 
mehrere hundert Mark werth, auf dem Transporte 
durch die Adebargasse wahrscheinlich aus Unvorsich­
tigkeit fallen, so daß dasselbe in unzählige Stücke 
zerbrach.

* Dirschau, 12. Mai. Aus Anlaß der Ankunft 
des Kaisers in Dirschau am Mittwoch, den 18. d. M. 
wird die hiesige alte Weichselbrücke von Nachmittags 
1 bis 3 Uhr für den Wagen und Fußgänger-Verkehr 
abgesperrt werden. — Eine originelle Veranstaltung 
steht uns für Freitag, 13. d. M., bevor: Ein „uni- 
formirtes Damen-Trompeter-Corps" (13 Personen) 
wird von Abends 8 Uhr ab im Piltz'schen Familien- 
falon hierselbst concertiren. — Zwei zum Viehbestände 
des früher Pseiler'schen Besitzthums in Rokittken ge­
hörige Kühe gerielhen dieser Tage wie die hiesige Z. 
schreibt, scharf aneinander und bearbeiteten sich mit 
ihren Hörnern. Das Endergebniß des erbitterten 
Kampfes war, daß eine der Kühe derartig schwer am 
Bauch verletzt wurde, daß das werthvolle Thier ge- 
tödtet werden mußte.

* Graubenz, 12. Mai. Ingenieur Behn hier- 
selbft hat sich, wie der „G." schreibt, an die städtischen 
Behörden mit der Anfrage gewandt, ob seitens der 
Stadt die Anlage eines Elektricitätswerkes 
genehmigt werden würde. Durch ein solches Werk 
soll nicht nur eine elektrische Straßenbahn nach dem 
Bahnhose betrieben, sondern auch die Kraft für die 
elektrische Beleuchtung geliefert werden. Der 
Magistrat ist der Ansicht, daß die Anlage eines solchen 
Werkes zur Zeit nicht in Frage kommen kann, er hat 
aber den Stadtverordneten die weitere Prüfung des 
Projektes anheimgestellt.

* Pr. Holland, 12. Mai. Im Anschluß an die 
Reisedisposirionen des Missionars van Asselt aus Su­
matra wird das diesjährige Kreismissionsfest etwas 
früher wie sonst und zwar schon am nächsten Sonn­
tags Nachmittags in Mühlhausen gefeiert werden. 
Die Festpredigt wird Pfarrer Prieß-Schönberg, den 
Bericht Missionar van Asselt halten. Beiträge sind 
an Pfarrer Winkler-Hirschfeld zu senden.

P.P. Pr. Holland, 12. Mai. Die von Herrn 
Bürgermeister Podzun gegründete städtische Armen­
stiftung, deren Zinsen dereinst die Kosten der Armen­
pflege bestretten sollen hat bis jetzt die Höhe von 
3569,42 Mk. erreicht. Es werden zur Ansammlung 
des Kapitals Vergnügungssteuern, Eintrittsgeld von 
Zuschauern bet kirchlichen Trauungen, Sühnegelder, 
Strafen für unentschuldigtes Ausbleiben der Herren 
Stadtverordneten von den Sitzungen, besondere Ge­
schenke rc. verwendet. —In den Jahren 1887—88 
wurde die hiesige Feldgenossenschaft polizeiltcherseits 
angehalten, die Mohrunger Landstraße innerhalb 
ihrer Grenzen als Kiesweg auszubauen. Herr 
Bürgermeister P. hat nachträglich ermittelt, daß dieser 
Weg zu den Land- und Heerstraßen gehört und den 
Fiskus um Erstattung der Kosten gebeten. Letzterer 
hat nun thatsächlich die Verpflichtung hierzu aner­
kannt, 3050 Mk. zurückgezahlt und nur 250 Mk. in 
Abzug gebracht, weil der Stadt die Unterhaltung des 
Grabens obliegt. Von erhaltenen Gelde sollen 2006 
Mark zur Erneuerung eines Theiles des Straßen- 
pflasters Verwendung finden. — Eine von der hiesigen 
landwirthschaftlichen Gesellschaft an den Reichstag 
gerichteten Petion, betreffend die Abänderung des 
Klebegesetzes, ist dem Reichskanzler als Material für 
eine späte Revission überwiesen. Für die diesjährige 
landwirthschaftliche Lokalschau in Braunsberg sind 
von diesseitigen Vereine bis jetzt wenig Meldungen 
von Ausstellern eingegangen.

* Königsberg, 12. Mai. Die Ziehung der dies­
jährigen Königsberger Pferdelotterie 
fand im Laufe des heutigen Tages in Herrn Otto 
Kleins Etablissement auf den Hufen unter Leitung 
des Notars Herrn Jnsttzcath Alscher und im Beisein 
des königlichen Polizeiraths Herrn Lutterkorth statt. 
Mit der Eröffnung der Trommeln nahm die Ziehung 
Punkt 9 Uhr ihren Anfang. Es wurden, nach der 
„K. H. Z", von den 57 Hauptgewinnen folgende 
Gewinne gezogen, welche auf nachstehende Nummern 
fielen: Gewinn 4 auf Nr. 141,345 iachtsitziger, zwei- 
spänntger Gesellschastswagen), Gewinn" 8 auf 
Nr. 27,748 (einspänniger Kntschirwagen in Break- 
form), Gewinn 9 auf Nr. 43,703 (zweispänniger 
ungarischer Sandschneider), Gewinn 12 auf Nummer 
103,527 (Fuchsstute), Gewinn 13 auf Nr. 94,537 
(schwarzbrauner Wallach), Gewinn 15 auf Nr. 15,253 
(Fuchswallach), Gewinn 16 auf Nr. 78,972 (schwarz­
brauner Wallach), Gewinn 17 auf Nr. 104,946 
(Rappstute), Gewinn 20 auf Nr. 32,605 (Fuchs­
wallach), Gewinn 23 auf Nr. 118,649 (brauner 
Wallach), Gewinn 24 auf Nr. 3408 (Rappstute), Ge­
winn 25 auf Nr. 108,579 (hellbraune Stute), Gewinn 
26 auf Nr. 71,687 (rothbraune Stute), Gewinn 27 
auf Nr. 105,738 (Rappwallach), Gewinn SO auf 
Nr. 65,087 (Fuchswallach), Gewinn 32 auf Nummer 
136,907 (Rappwallach), Gewinn 34 auf Nr. 139,194 
(Rappwallach), Gewinn 35 auf Nr. 17,829 (Fuchs­
stute), Gewinn 38 auf Nr. 27,800 (Rappstute), Ge­
winn 40 auf Nr. 135,879 (dunkelbraune Stute), Ge­
wann 44 auf Nr. 10,262 (Grauschimmel), Gewinn 
45 auf Nr. 146,768 (dunkelbraune Stute), Gewinn 47 
auf Nr. 107,096 (braune Stute), Gewinn 50 auf 
Nr. 84,814 (hellbraune Stute), Gewinn 54 auf 
Nr. 44,768 (schwarzbraune Stute), Gewinn 56 auf 
Nr. 144,288 (Stute), Gewinn 7 auf Nr. 47,563 
(zweispännige Ponnyparkwagen), Gewinn 27 auf

Nr. 105,738 (Rappwallach), Gewinn 53 auf Nr. 119,581 
(gelbliche Stute), Gewinn 18 aus Nr. 122,665 (braune 
Stute), Gewinn 29 auf Nr. 138,693 (schwarz­
brauner Wallach), Gewinn 19 auf Nr. 114,313 
(braune Stute), Gewinn 42 auf No. 127,038 (braune 
Stute), Gewinn 22 aus Nr. 6051 (Rappstute), Ge­
winn 46 auf Nr. 68,153 (Dunkelschimmelwallach), 
Gewinn 51 auf Nr. 37,562 (dunkelbraune Stute), 
Gewinn 41 auf Nr. 8533 (hellbraune Stute), Gewinn 
14 auf Nr. 148,363 (Rappstute). Der Hauptgewinn 
ist bis zum Eintritt der Mittagspause, 2 Uhr Nach­
mittags, noch nicht gezogen.

* Schneidemühl, 11. Mai. Die Stadtverord­
neten haben beschlossen, die Stelle eines besoldeten 
Magistratsbeigeordneten sofort ausznschreiben. Das 
Gehalt wurde auf 3000 M-, steigend von 3 zu 3 
Jahren um 200 M. bis zu 3600 M. festgesetzt.

Elbinger Nachrichten.
Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 

willkommen.
Elbing, 13. Mai.

* (Zum Kaiserbesuch ) Nach den nunmehr ge­
troffenen definitiven Dispositionen fährt das Kaiser­
paar heute (Freitag) Nachmittag 1| Uhr von Pots­
dam nach Stettin, wo um 5 Uhr Nachmittags die 
Ankunft erfolgt. Am Sonnabend finden dort die 
Festlichkeiten statt. Am Sonntag Vormittag wird das 
Kaiserpaar 101 Uhr noch einem Feldgotttsdienst bei­
wohnen, die Kaiserin dann Mittags 12 Uhr nach 
Potsdam zurückkehren, der Kaiser' um 12 Uhr 4 
Minuten Mittags die Reise nach Danzig an­
treten. Die Ankunft aus dem Oiivaerthor-Bahnhofe 
in Danzig erfolgt 6 Uhr 20 Minuten Nachmittags. 
Der Kaiser verläßt dort seinen Salonwagen, begiebt 
sich sofort auf die Schichau'sche Werft und fährt nach 
deren Besichtigung mit seiner Barkasse an Bord der 
Hosyacht „Hohenzollern", wo ein Diner im engsten 
Kreise (ca. 12 Gedecke) eingenommen wird. Die 
kaiserliche Hosyacht „Hohenzollern" (Commandant 
Capitän zur See v. Arnim) Dienstag Mittags von 
Kiel abgegangen, traf bereits Mittwoch Nachmittag 
2| Uhr bet mächtigem Seegange auf der Danziger 
Rhede ein, steuerte zunächst in weitem Bogen auf 
Zoppot zu und, ging dann sofort in den Hafen und 
von dort an dle kaiserliche Werft, wo sie Station 
nahm. Ein Theil der Mannschaft erhielt sofort Ur­
laub an Land und besichtigte die Stadt

. [Sie «st« SmnariteeiimenVrüfung] hat 
gestern floenb 6 Ut)r tii dir $lula dir altsüdt. 
Töchterschule stattgefunden. Unter den zahlreichen 
Anwesenden bemerkten wir die Herren Overbürger- 
meister Elditt, Burgermchter Dr.Contag, Dr. Jacobi, 
die Vorstände der drei Elbwger Vereine vom rothen 
Kreuz, viele Elbinger Aerzte rc. Geprüft wurden 
14 Damen von dem Seifet des Curlus fSertn Dr. 
Crüger, theorethisch wie Praktisch durch Allleaen von Verbänden rc^c. Die Prüfungs^NorN aus 

und errang den ungetheillen Beifall der anwesenden 
Aerzte. Für den so guten Ausfall derselben aebührt 
das Verdienst in erster Reihe Herrn Dr" Crüa r 
Nach stattgehabter Prüfung hieit Herr ^büraer- 

meister Elditt eine kurze Ansprache, in Webber" 
Examinandinnen beglückwünschte sie Pri ' 
im Kriegsfalle treu ihre Pflicht u d,™ 
Bücher, die sie bisher zu ihren StuL "^ '"“S . 
weiterer Benutzung iiberlich. Dumit ä
geschlossen. Die Prüjuug der s Uiu.n „

.S'S'Ä&I'»,* 
Landesdirektor der Provinz ftüler<en
sowohl in der letzten Verhandlung aeaeu'm^'^ 
königlichen Strafkammer zu Danzia bor ber
zu Elbing ausgesprochene Behauptuna ^i^^s^  ̂
Folge Verschleppung der Untersuchung Je n
Danzig nach Stargard in Pommern ?on
nöthigt mich zu der Erklärung, daß n iK worden, 
ein anderes Mitglied der königliche»ik?eiLer durch 
schaff zu Danzig, noch durch mich die N/°"^°uwalt- 
der Untersuchung gegen Wehr veranlaßt^S h etUr9F 
2) meine Versetzung von Danzig nach ^rden sind; 
insofern mit jener Untersuchung in rQQrbnur 
steht, als jene vor 15 Monaten erföchte 
die Folge einer mir angethanen verina;! Ersetzung 
gung war, welche bet Gelegenheit der n*? ^leidi- 
gegen Wehr stattfand und für welche ich ^. "^ung 
nicht zu erlangen vermochte. J emrcphuung

* (Gnabenbewilligungen
Bauten.) Der Kultusminister bat anaprwx 
künftig bei Anträgen auf Guadenbew?llian"^' ba& 
kirchlichen Bauten Nachweisungen über
Vermögens- und Einkommenverhältnissp x Wt)5- 
glieder der Kirchengemeinden beizubringen fi.h 

! Militär in Elbing?) Ein C.' c
schreibt der „Danz. Ztg." aus Elbing- ^e'pD‘tbent 
1886 wurden die hier garnisonirenden^'g'f^.^ahre 
Ulanen in kleinere Garnisonen verseht
Elbing bekanntlich ohne Militär. Dia» ? «d^m ist 
bei der Gründung des 17. Armeecorps sl?,0JPe' ba^ 
Stadt wieder mit Truppen belegt unsere 
Diese Hoffnung ist jedoch bisher nicht in GVrntbe‘ 
gegangen. Jetzt tauchen Gerüchte aus , n9 
es als wahrscheinlich gilt, daß die Stadt 
halten wird. Doch siud diese Gerüchte er= 
s'chtig aufzunehmen, wenngleich Elbina dor- 
Bau der neuen Eisenbahn nach Miswalde an Ä be,n 
scher Bedeutung gewonnen hat." Uns frf. •60 = 
als wäre hier der Wunsch der Vater de« f e§'

* jDer erste Hauptgewinn bet Höitinas. enö
Pferbelotterie) (Doppelkalesche mit 4 R.???'?ger 
auf Nr. 56,578 in die Kollekte des Herrn W ft.cl 
ÜJatmniden. Roch Elbing ist k-in cinliqet Scr 
gewinne gefallen. 9 Oet Haupt-

* (Die sogenannte Siebener-CommMi«..,
■ die Reform des höheren Unterrichts ist auf ein- lUr 

l^^ken Maitage zusammenberufen. Die SRn? ber 
welche die Lehrer - Vorbildung betreffen M"sU;d-rn bereits iugegangeii. Ä 
^^'illke-t der Commi sion ihren Abschluß er^i^b

* (Von ber Elbinger Höhe) berichtet m^*n‘ 
Die anhaltende rauhe Witterung hat in dm 
Tagen auf die Entwickelung der Pflanzenwelt » ? 
schädlich gewirkt. Der Roggen und Weizen verschwind! 
«f festem Wen gänS; M S°Le7Aeide M 
w so ziemlich allenthalben in die Erde nebelt 
Wie auch die Kartoffeln; hält aber der kalte Nord Ä 
Zstwind an so wird, es wohl noch lange dauern b-s 
die luuge Saat zu sehen ist. Die Weiden sind 'nn b 
kahl und der Landmann hat wenig Hosfnuna wi? 5 
bisher üblich war, vor bem
d^e Weide zu bringen; es stellt sich daher an vielen 
Orten Futtermangel ein, ' y 1 "

* (Das beutsche Hospital in Lonbon) feierte, 
wie Wolffis T.-B. meldet, gestern sein 47. Jahresfest 
unter dem Vorsitz des Herzogs von Cambridge. An 
dem Festmahl im Hotel Metropole nahmen der 
deutsche Botschaftssekretär Graf Metternich, Wirklicher 
Geheimer Legationsrath Jordan und Attacho Graf 
Hatzfeldt jun,. der österreichische Botschaftsrath Graf 
Wydenbruck und Dr. Krapf von Liverhoff und etwa 
180 andere Gäste Theil. Der Herzog gab einen 
Ueberblick des Jahres 1891; in demselben betrugen 
die Einnahmen 9918 Pfd. Sterl. (198,360 Mark), 
die Ausgaben 9801 Pfd. Sterl. (196,020 Mark). 
Graf Metternich brächte einen Trinkspruch auf den 
Herzog von Cambridge aus, welcher zum achtzehnten 
Male diesem Feste präfidire. Von den gezeichneten 
Beträgen in Höhe von 2862 Pfd. Sterl. spendete 
Kaiser Wilhelm 200 Pfd. Sterl.,, Kaiser Franz Josef 
50 und der Herzog von Cambridge 20 Pfd. Sterl.

* (Fahrten nach Kahlberg.) Von Freitag den 
20. Mai ab legen die Königsberger Dampfer am 
Dienstag und Freitag auch in Kahlberg an. Abfahrt 
von hier i8 Uhr früh, von Kahlberg 3 Uhr Nachm. 
Wie wir hören, ist auch der Steg in Kahlberg 
bereits fertiggestellt, so daß die Schiffe an demselben 
anlegen können.

* (Die Tochter ber in Elbing so beliebten 
Sängerin Amalie Joachim) Fräulein Marie 
Joachim, die bekanntlich auch als Sängerin ausge­
bildet ist, gastirt gegenwärtig am Münchener Hof­
theater und hat daselbst vor einigen Tagen in Wag­
ners Fliegender Holländer" als Senta einen glänzen­
den Erfolg errungen. Die Blätter sprechen von 
einer wahrhaft bezaubernden Wirkung, welche die 
jugendliche Sängerin auf das Publikum ausgeübt 
haben soll. Nie sei eine rührendere, überzeugendere 
Senta gesehen und nie so echte deutsche Gemüths­
laute gehört worden, wie sie Fräulein Joachim zum 
Vorschein gebracht habe.

* (Einsturz.) Auf dem Grundstücke Königs- 
bergerthorsiraße 9, früher Herrn Dewitz, jetzt Herrn 
Carousfelbesitzer Hoffmonn gehörig, war man mit dem 
Aufbau eines zweiten Stockwerkes beschäftigt. Der 
Dachstuhl war bereits fertig gestellt, muß jedoch nicht 
gut verspreizt gewesen sein, denn kurz nachdem die 
Arbeiter den Bau verlassen hatten, stürzte derselbe in 
sich zusammen. Glücklicherweise ist kein Unfall dabei 
vorgekommen.

* (Ein interessantes Häuschen), welches an 
seinem Giebel die Jahreszahl 1591 trägt, befindet 
sich in der Mauerstraße, zwischen der Heil. Geist- und 
Fleischerstraße. Interessant ist das Häuschen auch 
dadurch, weil dasselbe zwei Besitzer hat.. Die eine 
Hälfte des Hauses gehört zur Heil. Geiststraße, die 
andere Hälfte zur Fleischerstraße.

* (Die Ziegelei in Lenzen) ist dem Herrn 
Dr. Schmidt in Lenzen gestern gerichtlich ver­
schrieben worden.

* (Der Dampfer „Martha") macht den Kanal­
schiffern arge Concurrenz und versuchen dieselben, wo 
nur irgend möglich, demselben Schwierigkeiten in den 
Weg zu legen. Namentlich geschieht dieses beim 
Verschleusen, wobei der Dampfer das Vorrecht vor 
den anderen Booten beansprucht. Gestern mußten in 
Folge dessen 8 mit Spiritus und Holz beladene 
Kanalbote bei Buchwalde einige Stunden auf das 
Verschleusen warten, während der Dampfer expedirt 
wurde.

* (Den Ruf eines Kuckucks) in der Stadt zu 
hören, dürfte nicht zu oft vorkommen, und doch 
passirte es uns heute gelegentlich eines Fruhspazter- 
ganges, daß wir den Ruf dieses Vogels in einem auf 
d^m Jnn. Georgendamm belegenen Garten vernahmen.

* (Polizeiliches.) Die dem Eigenthümer N. vor 
einigen Tagen aus seiner in der Mattendorfstr. gelege­
nen Wohnung gestohlene Uhr wurde bei einem aus­
wärtigen Menschen, der sich in einer Herberge der 
Angerstraße aufhtelt vorgefunden und wurde dabei 
festgestellt, daß derselbe Mensch auch eine Uhr am 
Montag auf dem Aeuß. Marienburgerdamm aus der 
offenen' Wohnung eines Arbeiters W. gestohlen hatte. 
Diese Uhr hatte er aber bereits versilbert, und fand 
man nur den Schein derselben bei ihm vor. Der 
Mensch wurde verhaftet. — Ferner wurde gestern 
Nachmittag dem Nachtwächter B. in der II Nieder- 
ftrofe ein Paar Hosen und vorgestern einem in der 
Herrenstraße wohnhaften Tischler eine Menge Hand- 
^^^(Forfietzung der Elb. Nachr. siehe Beilage.)

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 13. Mai. ,

Das Dienstmädchen Anna G u t j a h r ist ge­
ständig, im März dem früheren Kaufmann Prochnow 
ein halbes Pfund Caffee unterschlagen und, ferner 
Kautabak entwendet zu haben. Als Strafe wird auf 
15 Mark Geld ev. 3 Tage Gefängniß und wegen 
Diebstahls auf 1 Tag Gefängniß erkannt. — Der 
hiesige Arbeiter Gottlieb Günther wird von der 
Anklage, am 15. März zwei silberne Theelöffel unter­
schlagen zu haben, freigesprochen. 

^Aus dem Gerichtssaal.
* Leipziq 12. Mai. Das Reichsgericht verhandelt 

morgen über die Revisionsklage des Raubmörders 
Ruttke-Berlin.

* Wien, 12. Mai. Der Prozeß gegen die wegen
Veröffentlichung der Gedichte im Wilbrandtschen 
Roman „Hermann Jfinger" auf Religionsstörung an­
geklagte „Neue Fr. Pr." wird vor dem hiesigen 
Schwurgericht in der zweiten Hälfte des ^zuni ver­
handelt werden. _______________ ________  '

Aaad, Sport und Spiel.
* Wien 19. Mai. Wie mehrere Blätter mel­

den, haben der Präsident des Hockey-Klubs 
Graf Oswald Thun und der Vtze-Prastdent Furst 
Auersperg ihre Stellungen niedergelegt. 

Arbeiterbewegung.
* Berlin, 12. Mai. Eine von den „unabhängigen" 

Socialisten einberufene Versammlung wurde 
Donnerstag Mittag aufgelöst. Es waren tue Ar­
beitslosen von Berlin und Umgegend eingeladen, 
etwa 1500 Personen waren erschienen.

* Lüttich, 12. Mai. Die Arbeiterpartei beschloß 
in einer gestern Abend abgehaltenen Versammlung 
unter Protest gegen die Parteilichkeit der Behörden, 
auf die für nächsten Sonntag beabsichtigt gewesene 
Kundgebung bei Gelegenheit der Prozession nach der 
Kathedrale zu verzichten.

* Parbubitz, 12. Mai. Von 500 Arbeitern, 
welche gestern bei der Flußregulirung in Sesemitz 
Arbeit suchten, solche aber nicht erhielten, drangen 
etwa 60 in einen Krämerladen ein, erzwängen die 
Hergabe von Branntwein, Tabak und Geld und 
flüchteten sodann. Die Gensdarmerie verfolgte die­
selben und verhaftete die Rädelsführer,

Vermischtes.
* Ein Unternehmer beabsichtigt, nach dem Vor- 

bilde einer Gesellschaft in London, in Berlin ein Pro­
jekt zum Bau eines „Polyeycles", eines omnibus- 
artigen, aus einer Anzahl Fahrrädern bestehenden 
Fahrzeuges zur gleichzeitigen Aufnahme von 8—12 
Personen, welche sämmtlich mittreten müssen, zur 
Ausführung zu bringen, und hat hierzu die Geneh­
migung des Magistrats für den Betrieb nachgesucht. 
Die Ausübung desselben soll sich vorläufig auf eine 
Versuchsstrecke — etwa nach Chartlottenburg — be­
schränken, event, nach Saatwinkel, mit welchem Orte 
von Berlin aus keine regelmäßige Verbindung besteht.

* Der Papst läßt sich auf dem höchstgelegenen 
Punkte des zum Vatican gehörenden Terrains eine 
neue Villa bauen, in welcher er Sommeraufenthalt 
zu nehmen gedenkt. Rings um die Villa, die mit 
allem Comfort der Neuzeit ausgestattet werden soll, 
und von der aus man ganz Rom überschauen kann, 
werden außer verschiedenen Schmuckplätzen auch um­
fangreiche Obst- und Gemüsegärten angelegt werden.

* Aus Rom schreibt man: Groste Unterschleife 
und andere skandalöse Vorgänge. haben sich in der 
Verwaltung der königl. Hofschatulle und des 
königl. Privatvermögens überhaupt herausgestellt. 
Infolgedessen wurden bereits mehrere bethe'ligte Hof­
beamte verhaftet. Zwei sollen rechtzeitig gewarnt, 
das Weite gesucht haben. Wie hoch die veruntreuten 
Summen sind, darüber fehlt noch jeder wesentliche 
Anhalt. Im Quirinal scheint man übrigens den 
Wunsch zu hegen, daß über die Sache nichts in die 
Oeffentlichkeit gelangt. Wenigstens sind die von dort 
aus inspiricten Organe dahin instruirt worden, alles 
rundweg in Abrede zu stellen um die öffentliche 
Meinung nicht „unnöthig" zu beunruhigen.

* In Neapel stürzte sich am 6. Mai der Staats­
anwalt am Gerichte von Rieti, Graf Giovanni Mi- 
lano, in einem Wahnsinnsanfall aus einem Fenster 
des vierten Stockes auf die Straße und war sofort 
todt. Graf Milano hatte in den letzten Tagen zu 
wiederholten Malen Drohbriefe von angeblichen 
Anarchisten erhalten und litt seitdem an Verfol­
gungswahn, der schließlich zu der erwähnten Katastro­
phe führte.

Telegramm e.
Berlin, 13. Mai. Der Chef ber Firma 

Löwe unb Oberstlieutenant Kühn, Direetor ber 
Löwe'fchen Gewehrfabrik, stellten heute einen 
Strafantrag gegen ben Reetor Ahlwardt.

Couftantinopel, 13. Mai. Der „Agenee 
de Constantinople" ging ein Schreiben bes 
Grostveziers zu, worin bie Mittheilung engli­
scher Blätter, wonach ber Sultan ernstlich un- 
pätzlich sei unb bah ber Grostvezrer ber kaiser­
lichen Familie entsprechenbe Mittheilung ge­
macht habe, als absolut falsch bezeichnet 
wirb. Der Sultan erfreut sich vollstänbiger 
Gesunbheit.

Handels-Nachrichte».
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin 13. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cours vom
3'/r PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier........................ • • •
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

13.(5.
95,10
95,10
95,00
93,40

214.70
170.70
106.70
106,70
82,20 

107,00

Produkten-Börfe.
Cours vom
Weizen Mai

Juni-Juli  
Roggen: höher.

Juni-Juli  
Petroleum loco  
Rüböl Mai  

Sept.-Oct..........................................
Spiritus 70er Mai-Juni 

12.(5.
189,50
188,20

200,00
186,25

21,70
54.30
53.30
40,90

13.(5.
189,00
188.20

202,50
187.20
21.70
54,00
53,50
40.70

Königsberg, 13. Mai. (Bon Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus -Com- 
missions-Geschäft.)

'Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt................................... 02,2o Ji Geld.
Loco nicht contingentirt 42,2o „ ,,

Braut - Seidenstoffe, schwarz, weist, 
er«me ?c. — von 65 Pfg. bis Mk. 32,85 
— glatte und Damaste rc. (ca. 300 verschied. 
Qual. u. Dispos.) versendet roben- und stück­
weise Porto- u. zollfrei das Fabrik-Depot Cl. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) ZiiiricBs. 
Muster umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz.

Marktbericht
von E. R. Waas Nachfolger.

Elbing, 13. Mai 1892.
In dieser Woche waren Haltung und Preise der 

maaßgebenden Märkte, außer ganz geringen kleinen 
Schwankungen, unverändert geblieben. Augenblicklich 
sind Stimmung und Preise eher etwas besser.

Am hiesigen Markt hat sich nichts geändert. Zu­
fuhren und Angebote von Getreide sind mäßig und 
werden die Preise von Inhabern festgehalten. Die 
Kauflust und Nachfrage des Consumo's beschränkt sich 
nur auf den nöthigen Bedarf.

Bezahlt und anzunehmen ist pro.1000 Klgr., Mark: 
Weizen, hochbunt 130 Pfd. 216,50 (0,20), hellbunt

129 Pfd. 212,00 (9,00), bunt 128 Pfd. 207,00 (8,80), 
bunt, bezogen 127 Psd. 200,00 (8,50).

Roggen, 115 Pfd. (etwas krank) 188,50 (7,30), 117 Pfd. 
(gesund) 190,00 (7,60), 121 Pfd. 195,00 (7,80), 
124 Pfd. 200,00 (8,00). .

Gerste, kleine, gelb 104 Pfd. 148,50 (5,20), kleine, 
hell 110 Pfd. 160,00 (5,60).

Hafer, nach Qualität 120,00 (3,00) bis 136,00 (3,40)..
N. B. Die eingeklammerten Preise beziehen sich sur 

Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerste pro 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbsen pro 90 Pfd. 

Gummi- ’TÄ“ ° Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch W. H. Itlielck, Fra 
furt a. M. Speeial-Preisliste m verschloffenem 
Couvert ohne Firma gegen Einfenbung vo» 
20 Pf. in Briefmarken.



Nur 5 Pfennige täglich kostet 
die Anwendung der von den hervor­
ragendsten Professoren und Aerzten 
Europas empfohlenen Apoth. Richard 
Brandts Schweizerpillen, so daß die­
selben allen anderen Mitteln, wie 
Bitterwässer, Magentropfen, Mixturen, 
Ricinusöl ?c. rc. entschieden vorzuziehen 
sind, dabei ist aber auch die angenehme, 
sichere, dabei absolut unschädliche Wirk­
ung der ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen unerreicht!

Kirchliche Anzeige«.

und

Uhr:

I

im 77. Lebensjahre, welches tief 
betrübt anzeigen 1

Elbing, den 13. Mai 1892
'Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonn­
tag, den 15. d. M., Vormittags 
11 Uhr, vom Trauerhause, Jnn. 
Mnhlendamm 15, aus auf dem 
St. Annen-Kirchhofe statt.

Freunde und Bekannte werden 
gebeten, der Verstorbenen das 
letzte Geleite zu geben.

VeHobungs-Anzeige.

Meine Verlobung mit Fräulein 
Marie Weiss«,

Tochter des Herrn Rentier August 
Weisse und seiner Frau geb. 
Ltingiier, hierselbst, beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen.

Frankfurt a. M., im Mai 1892.
Walter Eick.

Am Sonntage Cantate. 
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Am Kirchweihfest: 
Vorm. 9x Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Murren.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Lenz. 
Einsegnung der Confirmanden. 
Lieder: Zu Anfang Nr. 260.

Vor der Einseg. Nr. 188, 1 u. 2. 
Nach der Einsegnung Nr. 142. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Die Beichte fällt aus. 
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

Einsegnung der Confirmanden. 
Lieder: Nr. 358, Jesu geh voran.

„ 142, Laß mich dein sein rc. 
„ 190, 3, Laß dich halten rc.
,, 598, So nimm denn meine rc. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.
Einsegnung der Confirmanden. 

Lieder: Nr. 123, 1—3, O heilger Geist.
„ 197, 5—6, Nun so sei der rc. 
„ 371, 4, Jesu, starke deine rc.
„ 123, 7, Gieb, daß in reiner rc. 
St. Annen-Kirche.

Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 11! Uhr: Kindergvttesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9^ Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Einsegnung der Confirmanden 
aus Pangritz-Cvlouie. 

vcach der Einsegnung: Beichte 
Communivn.

Nachni. kein Gottesdienst.
Reformirte Kirche.

Hiersein Gottesdienst. 
P r. Holland: Vormittags 9!

Herr Prediger Dr. Maywald.
Freitag, den 20. Mai, Vorm. 10 Uhr: 

Prüfung der Confirmanden und 
Kirchen-Visitation durch Herrn Super­
intendent Hein aus Memel.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evang. Gottesdienst 
rn der Baptisten - Gemeinde.

Vorm. 9|, Nachm. 4! Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr. 

Herr Prediger Horn.
In Wolssdorf Nted. leitet Vorm 

H°rr Prediger

Elbinger Standesamt.
Vom 13. Mai 1892.

Aufgebote: Schlosser Meobor 
©end mit Maria Mitt. — Tischler- 

Wilhelm Westerwick-Stuhm mit 
Wllhelmme Tepper-Elbing.

Sterbefälle: verw. Bürgermeister 
^da Mayer, geb. Liebelt, 68 I. — 
Schlosser Gustav Kretschmann S. 15 St. 
Ts lierw. Maurergeselle Anne Marie 
Vahrmann, geb. Paetsch, 76 I.

A ll^o m. Bikluii^sver ein
Montag, d. 16. d. M.: Gesangs­

probe.

KeksniitMchuU.
Diejenigen hier wohnhaften Personen, 

welche Gesuche um Beurlaubung solcher 
Soldaten, welche eine zweijährige Dienst­
zeit zurückgelegt haben, anzubringen be­
absichtigen, werden hierdurch aufgefordert, 
diese Gesuche bis zum 20. Juli dieses 
Jahres bei mir einzureichen.

Später eingehende Gesuche 
bleiben unberücksichtigt.

Elbing, den 6. Mai 1892.

Der Civil-Vorsitzende 
der Ersatz-Commission des 

Anshebnngs-Bezirks 
des Stadtkreises Elbing. 

gez. Elditt, 
Oberbürgermeister.

Kelmutuichllug.
Zum Ankauf von Remonten im Alter 

von 3 und ausnahmsweise 4 Jahren 
ist in Elbing

am 23. Juni d. J„ 
von Morgens 8 Uhr ab, 

ein Markt anberaumt, welcher auf dem 
„Viehmarkte am Bahnhof" abge­
halten werden wird.

Die erkauften Pferde werden zur 
Stelle abgeuommen und sofort gegen 
Quittung baar bezahlt. Pferde mit 
solchen Fehlern, welche nach den Landes- 
gesetzen den Kauf rückgängig machen, 
sowie Krippensetzer sind vom Verkäufer 
gegen Rückzahlung des Kaufpreises und 
sämmtlicher Unlüsten zurückzunehmen.

Jedem verkauften Pferde ist eine 
neue, starke, riudlederue Trense mit 
starkem Gebiß und eine neue Kopf­
halfter von Leder oder Hanf mit 2 
mindestens 2 Meter langen starken 
hänfenen Stricken ohne besondere Ver- 
gütigung mitzugeben.

Elbing, den 9. Mai 1892.

Der Magistrat,
gez. Elditt.

MiuinhHiitljinig.
Die Lieferung des diesjährigen Be­

darfes an Waudpfähleu, Bohlen, Dielen, 
Spreitlageupfühleu, Buhueupfähleu und 
kiefern Rundholz soll in öffentlicher 
Ausschreibung verdungen werden.

Der Ausschreibung werden die im 
Regierungsamtsblatt für 1890 Nr. 14 
bekannt gemachten Bedingungen für die 
Bewerbung um Arbeiten und Lieferunaen 
zu Grunde gelegt.

Versiegelte Angebote mit der Auf­
schrift „Angebot auf Lieferung von 
Strombaumaterialien" sind bis 

Sonnabend, den 28. d. M., 
Mittags 12 Uhr, 

(in den Unterzeichneten einzusenden.
Die besonderen Liefernngsbedin- 

gungen liegen während der Dienststunden 
im Baubureml — Sonnenstraße 38a — 
zur Einsicht aus, sind anch von dort 
nebst Angebotsformular gegen Ein­
sendung von 1,5 Mark zu beziehen.

Elbing, den 12. Mai 1892.

Der Königliche Baurath.
Kischke.

Paul Laaser,
Fischerstrasse 25II.

Nnker-Kain-LHeller
Diese altbewährte u. 

vreltansendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Myenmatrsm., Glieder- 
rersten rc. wird hierdurch 
ni empfehlende Erinneruna 
gebracht. Z„m sßrcifc Uoi; 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flache vorräthig i„ den 
meisten Apotheken.
Nur echt mit Anker!

Die beliebten Sprotten 
sind wieder eingetroffen, P. Pfd. 30 Pf. 

bci Hubert,
Fischmarkt.

Tapeten und Borden 
empfiehlt in grösster Auswahl hier am Platze 

A. Rahnke Nächst L. Frischgesell, 
Elbing, Schmiedestraste 8.

Eisausgabe TJfc
von Sonntag, den 15. Mai, Morgens 7 Uhr an, am Engl. Hanse. 

Brauerei Englisch Brunnen.
Die seit mehr als 50 Jahren rühm­

lichst anerkannten 

Glasninnren und Flnsihen 
aller Art 

giebt zu den billigst empfohlenen Con- 
currenz-Preisen ebenfalls ab 

die Glaswgüren-Handlrmg 
von

6. Zimmermann.

Ztegler’3 Patent-
Corsetls

vorräthig bei

M. Martins
Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte ZIr. Ängen-

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist hat 
zu mehrfachen Nachahmungen ' und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man benn Ankäufe desselben nur das 
ächte «k»s's Angenwasier 
a 1M. vonTraugE Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, demi nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Or. 
White’s Angenwasser von Trau- 
gott Ehrhardt,gcl6cm Miqnett, 
Kupscr-Bro»cc-Schrist,wclchesmeine 

Firma: Traugott Ehr- 
üt Oc'ze trügt, 

mitnebeiistehendeni^^appen 
alsSchutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke. Nersehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist 
MU" Vor Nachahmung wird gewarnt.

, Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Säumers B&achh. 
in Elbing.

15 Monate alte, gut geformte und 
gezeichnete, schwarzbunte 

Holländer Bullen 
verkauft

G- Leistikows 
Nenhos per Nenkirch, 

Kr. Elbing, Wpr.

Die Modenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette 

und Landarbeiten.
Jährlich :

24 Nummern mit 

2000 Abbildungen, 
44Schnitt,n»,ster- 
Veilase- mit 250 
Muster-vorzeich- 
nun gen, 12 grohe 

farbig- Msd-n- 
bilder mit 80—90 

Zigirren.

preis vierteljährlich , rtt. 25 Pf. — 75«r. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
postanstaltcn. Probe-Nummern gratis und, 

franco bei der Expedition
Berlin W, 55. — wien I, Vperng. 5. 

Mit jährlich zwölf 
grotzen farbig«« rnodenbildern.

Die geehrten Herrschaften ersuche ich 
ganz ergebenst um Zuwendung von 

lieMiinp für KeimW 
unter Versicherung prompter Ausführung 
und billigster Berechnung.

Auf Wunsch nehme ich die unreine 
Wäsche selbst in Empfang.

Die Wasch- rmd Plätt-Anstalt 
Frau iMeyesrg 

Schottland-Straste Nr. 1O.

! Zum Todtlachen! 
Ganz neu! Ganz neu! 

Hilaroskop.
Wer da hindurchsieht, dem er­

scheinen alle Gegenstände, Fi­
guren u. s. w. in den drolligsten 
Formen und Bewegungen. Es 
versäume Niemand, sich das un- 
gemein fpaßmachcnde und jede Ge­
sellschaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu lassen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernsten Gegenden versandt 
wird. Schröders

Versandtgeschäft,
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

Das flieste
«nd billigste in Anzugstosfen für 
Herren versendet

JtaSius Körner,
Pegau i. Sachsen.

3 Meter blau Cheviot ä 1,50 — 4,50 M. 
ausreichend zum Jacket-Auzug. Muster 
aller Qualitäten sofort frei.

Danksagung.
Seit 4 Jahren litt ich an einer 

Magenkrankheit. Der Appetit war 
gänzlich geschwunden, es trat hänfig 
Erbrechen ein und ich magerte anfs 
Aeußerste ab. Nirgends konnte ich 
Hülfe gegen das Uebel finden. Der 
homöopathische Arzt Herr Dr.med. 
Ho P e in Hannover heilte mich in 
6—7 Wochen vollständig, was ich im 
Interesse ähnlich Leidender hierdurch 
öffentlich bekannt gebe.

Mng. Bergmann,
Pulvermühle bei Coppeubrügge.

I

■H Endlich!!! gggg
Die erste deutsche Eolvuie 

Kamerun hat die auf sie gesetzte 
Hoffmmg zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über- 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre ist kostbar, und 
endlich ist es dem Raucher erspart, 
für den unentbehrlichen Lebens­
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern.

Die erste deutsche 

Caisnialcigarre Kamerun 
ist erschienen und zum Preise voll 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Bestellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittet o. stark. 

F. ‘"
Cift.-Fab.,

Berlin <1.9 Roseuthalerstr. 31. 

gegr. 1849.

Größte Errnngensch. d. Zitberbranche. 
Anerk. beste u. dilligsteZithcr d. Welt.

0. c. F. Miethers 
Salon-Accordzither 

übertrifft alles Existirende dies. Faches 
in Tonfülle, Haltbarkeit, leicht. Spiel 
und Eleganz. Abbildung und Be­
schreibung gratis und franco.
0. C. F. Miether, Musikwerke, 

Hannover.

Vo rs chriftsmässtge

Post - Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

fgT 1000 Stück für 4,00 M.-M
Die Post nimmt ohne Firmen-Drnck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Bnch- und Accidenz-Druckerei,
Elbing.

■.err ■■ 1 ■Färberei

Wasch» Anstalt 
für Tüll- und Mull-Gardinen, 

echte Spitzen etc.

arberci
nnel ileiuignng 

von Damen- und Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art.

Reinigungs Anstalt
für Ciobelins, Smyrna-, Velour- und 

Brüsseler Teppiche etc.

Jede Dameufchnerderei wird gut 
und sauber geliefert

Vorberg, Kreutzstraße 18.

Färberei und Wäscherei
für Federn u. Handschuhe.

Elbing,
24. Lange Hinterstrasse 24.

Laufbursche
wird verlangt in der Grabdenkmäler­
fabrik von ' M. Laewesnaberg, 

Heiligegeiststr. 20.

Pianinos Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait Eisenbau; 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baai 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianino» 
Fabrik.  

22. Juni d. I.: UW
Ziehung der

Hrotzcil Wtfelcr 
(M-Mtric.
SST Nur daarc Gcld-

Gcwinnc. "MU
Hauptgewinn:

80,000 581., 
ferner Geldgewinne: 40,000 
M., 10,000 M., 7300 M., 

5000 M. rc., 
kleinster Treffer 30 M. 

Loose ä 3,35 W. inet. Porto 
und Liste versendet 

Richard Schröder, 
Berlin C. 19,

Nr. 8 und 9. 
gegr. 1875. 8WWW

|gggg Neueste Erfindung! gM

Natm-Pflns-Apparat!
(Gesetzt, geschützt.) 

Jeden erinncrungswerthen An­
blick sofort zu verewigen. 

Dieser kleine in der Tasche 
beginn bei sich zu führende opti­
sche Apparat wirft Landschaft, 
Ruinen, Haus, Kopf rc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde schnell abgepanst, 

I d. h. nachgezeichnet, werden kann.
Interessant für jeden Reisenden 

und Touristen, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler.

Stück ä 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von

Schröder’s Versandtgesch.,
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

Smiuiifniioljiiimgtn
sind zu vermietheu in

Mühle Gr. Wesseln,
dicht am Vogelfänger Walde bei Elbing.

KttrsAsüicheWohnMS
von 5 Zimmern, Wasserleitung und 
Zubehör von Oktober zu vermietheu. 
Näheres Junkerstraße 22.

Nach i’illau 
und Königsberg; 

expedire nächste Reise statt am Dienstag 
Q, „iris“ am Mittwoch, den 
18. Mai er., Morgens T/2 Uhr.

Von Freitag, den 20. Mai cr, legen 
die Königsberger Dampfer auf ihren 
Fahrten am Dienstag und Freitag in 
Kahlberg an. Abfahrt hier 7l/2 Uhr 
früh. Abfahrt von Kahlberg circa 
3 Uhr Nachmittags.

Mmger ZampWiffr-Nl-ekrei
F, Schichau.

9424



Reform - Baum woll - Kleidung

1,85

| Warnung. |

A,Z5

rühmt diese Spezialität mit Recht

Jacob«
bei

spr

>£

1,20
0,25
0,25

in Elbing:

Braunsberg: 
Dirschau: 
Marienbnrg: 
Mühlhausen: 
Pr. Holland:

Dr. Struve L Soltmann, Königsberg i. Pr., 
empfehlen ihre künstl. Mineralwässer, als: Biliner, Carlsbader, Eger, Emser, 
Fachinger, Hamburger, Kissinger, Marienbader, Pyrmouter, Salzbrunn, Salzschlirs, 
Soden, Spaa, Vichy, Wilduugen rc., sowie ihr Pyrophosphorsaures Eiseuwasser, 
Phosphatwasser, Bromwasser, Bromeisenwasser, Apollinaris, Harzer, Selters- u 
Sodawasser in bekannter Güte. Zu haben in der Mpotheke des Hrn. 
Glbiug, Brückstraße Nr. 19. ____

- - . Ich will kein offenes 
habe 
Man

toiintta! Shliplc!
Nur Neuheiten! Prachtvolle Muster!

Durch den riesigen Umsatz, welchen im Verein mit meinen 
Zweiggeschäften in Cöln a./NH., Breslau und Danzig erziele, 
kaufe ich weit vortheilhafter wie jede Concurrenz und empfehle 
meine großartige Auswahl nur moderner Dessins 

zu unerreicht bistizc« Preise»!!
Erste Westpreuss. Handschuh-Fabrik 

Robert Kaufmann, 
—  26. Alter Mark» 26.-------------

Beste emaistirle u. »crDnlcMiichcimcr, 
&nii5port-3Hild|lifliiiien, "'

U6Ü
offeriren bei größtem Lager zu bedeutend ermaßigtezi Pechen

_&ebr. JBgner.

verdrängt vollständig die Wollunterkleidung 
und die Shirting-Oberhemden, da sie keinen 
ihrer Nachtheile hat. Sie reizt die Haut nicht 
und läuft absolut nicht ein. Sie ist weich, 
warm und schmiegsam, ist sehr porös 
und äusserst dauerhaft und billiger 
als WoIIwäsche. Jeder mache einen 
Versuch. — Es werden sämmtliche Herren-, 
Damen- und Kindersachen gefertigt.

Alleinige Niederlage in E 1,13 I X (5 bei 
M. Riiiro Wittwe 

(Iah.: Arthur Niklas)
GHo.l@. 98©» 66.
Es werden häufig die nach dem alten

Verfahren hergestellten baumwollenen Trico- 
tagen, welche grade Dr. Lahmann ihrer Schäd­
lichkeit wegen so streng verwirft und welche 

auch nie Ersatz für Wolle bieten, unter der irreführenden 
Bezeichnung „System Dr. Eahmann64 oder „Heform-ISaum- 
woll-HJeidung“ angeboten. Jüan beachte, dass die echte 
Waare in ELBING ausschliesslich nur bei obiger Firma zu 
haben ist

Gustav Ehrlich, m*» 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

gSHF Baumaterialien
zur gefl. Beachtung und zwar:

Siegel, Dachpfannen, Biberschwänze, Gozolinrr Kalk, 
Partlaud-Lemrnt, Gyps, alte Eisenbahnschienen, Grnben- 
schiene». Tappcl-I-Träper, Baugußwaaren, 4ka«tige 
Drahtnägel, Fläßnägel, Telegraphendraht, Zanndraht, 
Stacheldraht, verzinktes Drahtgeflecht, Pntzrohr, Rohr- 
gewebc, Rohrdraht, Dachpappe, Asphalt, Klebemasse 
(Protektor), schweb, und poln. Theer, Kahleuthecr, 
Carbslineum-Anthracyt, Werg, Schiffs- und Schmiede- 
Pech, Chamottfteine, Chamottthon, Fencrlehm, Thon­
röhren und Speicherwaaren

zu äusterst billigen Preisen.

KekWntmschsWg.
In unserm Firmen-Register ist zu­

folge Verfügung vom 6. Mai 1892 an 
demselben Tage unter Nr. 687 die 
Firma L. Prager3 deren Inhaber 
der Kaufmann Lesser* Präger 
war, gelöscht.

Elbing, den 6. Mai 1892.

Königliches Amtsgericht.

Jacob, Stuttgart,
MLMK-ß. Musikinstrumenten - Fabrik

M versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vorn besten Material an­
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 

Umtausch gestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco.

gSr* Ausverkauf
Die zur Goldarbeiter ÄdoSf Suksu'schen Konkursmasse^ ae 

hörenden Waarenbeftande von a

Kilten, Gold-, Silber- nnb Alferide-Wllßrell 
werden von heute ab zu ermützigte» Preisen zum Ausverkauf gestellt 

Elbing, den 13. Ma: 1892.

Der Konkurs-Verwalter.
L. Wiedwald,

Daschenmikroskop mit
Füllung

Dreiftchloupe
Lachspiegel (sehr spaßig)
Zimmerthermometer

Kunde:
Jnsectenpulver, denn ich 
Zacherlin verlangt! . . .

■ < das weitaus beste Mittel gegen
jederlei Jnsecten, und darum nehme ich nur:

eine versiegelte Flasche mit dem Namen 9,-,aiorf

*1*. S«.

>vc
Mchchm 4-2.r 

-«was schärf^ 4 ^,50 

noch schärser) z

Hnsl. Fopp IfaeUs .....
•4 staesa; jun., 
Uemh. «ffikuzeia, 
Herm. Brückuer. 
Emil Ps kbe, 
”"wo

Frau» ElsueB-,

45 Mille Prima Holland. Dachpkm-ur«d^ 
ex Schiff und ab Lagerplatz offerirt billigst WWUlni

Gustav Ehrlich,
SMcherinsrl. 1

Hit Lrstr Horniger itagimuc-Jnlitili
Salkowski 4 Danzlger

offerirt

täglich frische Margarine
zu b i l l i g st e n Konkurrenz-Fabrikpreisen in jeder Preislage. 

Zum Versand kommen Gebinde ä 100 Pfd., Kübel ä 5.0 und 30 Pfd.

Haupt-Drpot für Elbing und Umgegend bei
John Eaihora Machst Paul Freimuth.

BAAAAAAAAAAAAI
<  Fertige ►

< W Oelfarben "Wß ► t werden für den Anstrich von Häuser-
faqaden, Gartenmöbeln, Thüren u. 
Fenstern, Hausgerüthen ?c. fach- 
gemäst und genan nach Wunsch s 
zubereitet bei

4 Beruh. Janzen/K' >
—-------------- ------------------------------------------- -

Für Untersuchung von Stoffen, Pflanzen, 
Lebensrnitteln: Tierchen,

Fadenzähler, 10 x Vergrößerung ä 0,60 M.; um
Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen rc. ganz genau.

Sonnenblicker
0,35 A?. Metermast (elegant)

 ""terscheidet damit

Sonuenblicker n,.
— u.10

vufymit) o 50 "
Ä eln“ für

Für Pvrto sind 20 Pfg., bei Bezug von mehreren Stücken
50 Pfg. einzusenden.

Versandt nur gegen baar oder Nachnahme (auch Briefmarke 
Hvchachtend 

Schröder’s:
Berlin IV. 62, Courbierestr. 10.

Gegründet 1875.

Mei-er°Vkslltze: 
mitBe- 

haug in versch. Größen schon 
von 0,85 au. Hochelegant mit 
Schmelzsteineu u. extra langer 
Frauze für 2,85, 4,00, 6,00.

Schmelzborden, 
Scbmelzfranze», 
Schmelzornaments, 
Schmelzwesteia, 
Schmelasehlösser, 
Schinelzschnalleia

in größter Auswahl. 

Schmelzstcinc "TU 
zum Ausnähen 

sind wieder in allen Größen und 
verschiedenen Formen eingetroffeu. 

Coult. Mmetzgilriel 
mit langem Behang 

in allen Farben vorräthig.

Seid. Borderien 
mit Gold durchwirkt 

in allen Kleider - Farben.
SLahL-Borderren, 

Gsld-Borderien n. Spitzen, 

todt. seid. Passrmmterik- 
Borden, 

jedes Muster in 20 Farben, 
p. Mtr. schon 0,40 an.

Letzte Neuheit:

Metall-Schlösser 
(Doppel-Knöpfe) 

in großer Farbenwahl. 
Goldvorftost, Stahlvorftost. 

Größte Auswahl 
farbiger Metallkuöpfe, 

Goldknöpfe, SLahlknöPfe. 
ksGLZZ IIsmI

Sämmtliche Auslagen zur 
f . Schneiderei

ut besten Qualitäten zu billigsten 
Tagespreisen.

täeul 
NohzhllNd^llhe mit Lederkappe. 
^ai,6er»Stosss©hoagrig 
unübertroffen in Haltbarkeit."

i es’.

■
IH■

Die Grabdellkmöler- UKÄ MllMör-MrlareK-Fllbrill
o von

1. Loewvenberg^
Heilige Geiststraße 20,

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Denkmälern  . 
nach jeder angegebenen Zeichnung, in Granit, Syenit, Marmor und Sa 
ftein. Das geehrte Publikum Elbings und Umgegend wird hofl. ersucht, r > 
zeitig mit den Bestellungen zu beginnen, damit die Lieferungen zur gewuns^ 
Zeit erfolgen können.

Unentbehrlich
für jeden modernen Menschen sind folgende oumd.» c- n 
guter Qualität selbst mit den geringsten Mitteln^^nltrumente, in 

g™B= m ■ I ™ , gu raufen.Für Reisende, Touristen, Naturfreund?
Fernseher in kleinem Carton, be- . vMistiü

quem bei sich zu tragen, und 
auf jeden beliebigen Stock schnell 
zu befestigen ä 1,00 M.

Fernrohr mit 1 Zug ä 1,20 „ 
„ „ 2 Zügen a 1,40 „
,, „ 3 ,, a l,7o „

Vorsicht dem Einkäufe don
Zaelierliit

eine versiegelte Zachcrl an!

®cnn Alter Markt 43,

Circa 150 Stück
div. einzelne Uhrfcder- 

Carscttes,
nicht in allen Nummern vor­
räthig, werden für die Hälfte 
des Preises ausverkauft.

Htnefle Lerlells,
nur streng moderne, best sitzende 
Formen, aus besten Stoffen, zu 

allerbilligsten Preisen.

Nhrfeder-Damen-Corsetts 
schon von 0,75 an.

Dauerhaftes Nhrfeder- 
Corsett, 

Vigogne-Cöper-Stoff 
Lö'sfelmechaniq

Starkes Drell-Torsett 
mit Uhrfeder-Einlage nnd 

Schnürbrust
in verschiedenen Farben

Frauzösffches \ 
Cöper-Drell-Corsett, | für 

hochschnürend, bequem und iK,Z5 
vorzüglich sitzend, )

Blaugraues hochschnür. \ 
Uhrfeder-Drell-Corsett l für 

mit schöner Ausstattung, (2,05 
reich verziert,

Hochfeines Natur-Drell-
Corsett, mit verschiedensarb.l für

Stoffbesatz,
hochelegant sitzend,

Lederfarbenes Coper- ] 
Drell-Corsett mit Medici- \ für 

Gürtel, Wiener Form, f 
vorzüglich sitzend, I

Hochelegantes
Woll-Lasting-Corsett,

in schwarz und roth reich 
mit Seide verstochen, 

unübertrefflich in Facon 
und Haltbarkeit,

1,50

»rimmstecher bto. .
'L'char! '^0,00

s

A7D

B^1B

74

5610

^



Nr. 112 Nr. 112Elbing, den 14 Mai 1892.

§ Ein Wort an die Kaufleute.
Der stockende Geschäftsgang der letzten Zeit, 

das immer sich schwerer gestaltende Erwerbsleben 
hat allmählich einen Umstand gezeitigt, der be­
denkliche Folgen haben kann — das Drängen in 
gelehrte Berufe. Bisher galt aber noch der Be­
rns des Volksschullehrers als kein besonders 
glänzender, in letzter Zeit dagegen ist die Wahr­
nehmung gemacht worden, daß der Zudrang zu 
den Lehrerseminaren ein besonders starker ist. 
Der Zudrang zu den sächsischen Lehrerseminaren 
war in diesem Jahre ein so außerordentlich reger, 
wie vordem noch nie. Und wir können als Ur­
sache hierfür nur die stockende Geschäftslage an­
nehmen. Bei der Unsicherheit der Erwerbsver­
hältnisse wird jeder Vater seinen Sohn eher 
einem wenn auch schlechter bezahlten, aber erwerbs- 
stcheren Beruf znführen. Die Kaufleute aber 

6sn über das immer mangelhafter werdende 
Gehrlfenmaterial.

Freilich haben die Kaufleute Ursache zu klagen. 
D:e Gehilfenschaft der Kaufleute steht zur ßeit 
ut Deutschland nicht auf der Höhe. Daran 
tragen die Kaufleute zumeist selbst Schuld. Nicht 
nur, daß die Gehilfen der Kaufleute heute oft­
mals viel schlechter bezahlt werden, als einfache 
Arbeiter, an welche in Bezug auf Garderobe und 
Lebenshaltung nicht derartige Ansprüche gestellt 
werden, wie an junge Kaufleute, nein, ihre Er­
werbsverhältnisse stnd auch oft meist sehr unsicher 
Der Zudrang zu den vacanten Stellen ist ein 
so großer, daß nur wenige Kaufleute sich ihren 
Angestellten gegenüber anf die Basis der gesetz­
lichen Kündigungsfrist stellen, sondern Sonder- 
abmachungen treffen, nach denen sie ihre Ange­
stellten nach vierwöchentlicher Kündigung oder 
gar sofort nach der Kündigung entlassen können.

kommt es denn, daß in Deutschland wohl 
gegen 15,000 junge Kaufleute sofort nach der 
Saison im Winter und im Frühjahr brodlos 
werden. Daß sich unter solchen Verhältnissen 
ein gesunder Stamm tüchtiger Geschäftsgehilfen, 
die das Interesse ihrer Chefs wahrzunehmen sich 
bestreben, nicht entwickeln kann, ist selbstverständ­
lich. Die stellenlos monatelang herumbummeln­
den jungen Leute werden nicht nur sehr bald in 

ihren stnanziellen Verhältnissen zerrüttet sein, 
sondern auch nicht selten sittlich und gesundheit­
lich verkommen, die das, was sie gelernt haben, 
sehr bald verlernen. Der Kaufmann aber, der 
sich einen Stamm Gehilfen heranzieht, die auch 
die weniger belebte Geschäftszeit bei ihm ihr Brod 
stnden, wird wirklich in seinen Gehilfen das haben, 
was die Bezeichnung besagt, Helfer und Rath­
geber.

Daß auch die Saläre der jungen Kaufleute 
heute durchweg zu kärglich sind, ist eine nur zu 
berechtigte Klage der jungen Kaufleute. Selbst 
in der Bankbranche, in der noch die größten Ge­
hälter gezahlt werden, wird von den Angestellten 
geklagt, und gewiß nicht mit Unrecht.

Allgemeine Sensation hat es in den jüngsten 
Tagen z. B. erregt, daß der durchgegangene 
Kafsirer des Rothschild'schen Bankhauses in Frank­
furt a. M. nur ein Gehalt von 5000 Mark 
jährlich bezog. Nun sind zwar 5000 Mark ein 
Gehalt, wie sich dessen sehr viele tüchtige und 
sogar angesehene Beamte nicht rühmen können. 
Mancher Arzt selbst oder gar, Rechtsanwalt muß 
mit geringerer Einnahme zufrieden sein. Wenn 
man aber bedenkt, wie verantwortlich die Stellung 
eines Bankkassirers ist, so ist die Gehaltsent­
schädigung nur eine kleine, zumal einem Beamten 
in solcher Stellung nur zu sehr die Geringfügig­
keit seines Gehaltes durch die horrenden Summen 
in's Auge fallen muß, wenn er sieht, wie 
Hunderttausende spielend an der Börse verdient 
werden. Bankbeamten kleine Gehälter, geben 
heißt, sie dem Speculationstenfel in die Arme 
treiben.

Und das gilt im Allgemeinen. Die schlechte 
Bezahlung der jungen Kaufleute muß, dieselben 
zu Unehrlichkeiten verleiten, zumal in keinem Ge­
schäft die Controlle eine vollständig sichere sein 
kann. Die Stellenlosigkeit aber zieht ein Heer 
von untauglichen, lüderlichen Menschen heran, die 
bald völlig der menschlichen Gesellschaft verloren 
gehen.

Politische Tagesüberficht»
I a l a rr d.

Berlin, 12. Mai.
— Der Präsident des Abgeordnetenhauses von 

Köller hat sich zu den Kaiserfeierlichkeiten nach 
Stettin begeben. Zum Regimentsfeste daselbst hat 
auch Reichskanzler von Caprivi eine Einladung 
erhalten.

— Gegen den Rektor a. D. A h l w a r d t wird 
von Ludwig Löwe u. C o. in den nächsten 
Tagen bei der Staatsanwaltschaft der Strafantrag 
gestellt werden. Der von der Behörde zu erhebenden 
Anklage wird die Fabrik als Nebenkläger sich an­
schließen. Auch die beleidigten Büchsenmeister ge­
denken nach Schluß des militärischen Verfahrens eine 
Klage gegen Ahlwardt anzustrengen.

— Der bekannte antisemitische Rechtsanwalt 
Stein, der sich noch jüngst in einer Brochüre von 
seinem Gesinnungsgenossen Ahlwardt losgesagt hat, 
ist verhaftet worden, weil er sich in einer Hypo- 
thekenangelegenheit einer strafbaren Handlung schuldig 
gemacht haben soll. ________

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 12. Mai. Das 

Abgeordnetenhaus beschloß in seiner heutigen Sitzung, 
in die Specialdebatte der Vorlage betreffend die 
Wiener Verkehrsanlagen einzutreten.

Pest, 12. Mai. Der Staatskassenausweis für 
das 1. Quartal 1892 weist an Einnahmen insgesammt 
rund 93! Millionen Fl., an Ausgaben insgesammt 
117 Millionen Fl. auf. Sonach stellen sich die Ein­
nahmen um 64/io Mill., die Ausgaben um 13 Mill. 
höher als in der gleichen Periode des vorigen Jahres. 
— Hier umlausende Gerüchte über ein , gegen die 
electrische Straßenbahn gerichtetes Dynamitattentat 
sind darauf zurückzuführen, daß aus die Schienen 
eine Blechbüchse mit vielen kleinen Kapseln nieder­
gelegt war, welche unter dem Gewicht der Räder 
platzte. Eine gleiche Blechbüchse wurde heute Morgen 
an einer Straßenecke gefunden. Es handelt sich ver­
muthlich um einen Bubenstreich, da die Blechbüchse 
einen einfachen Signalapparat darstellt, wie er auf 
Eisenbahnen in Fällen der Gefahr verwendet wird.

Hof rrnd Gesellschaft.
— Der Kaiser besuchte am Donnerstag das 

Ausstellungsgebäude, besichtigte daselbst die Gemälde 
und ließ sich auch die Modelle zum Kaiser Friedrich- 
Denkmal bei Wörth zeigen. Nachmittags begab sich 

der Kaiser zur Jagd und Freitag Nachmittag werden 
die kaiserlichen Herrschaflen mittels Sonderzuqes nach 
Stettin abreisen.

* Karlsruhe, 12. Mai. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten hat die Kronprinzessin von Schweden 
heute ihre Reise nach Neapel fortgesetzt und begiebt 
sich am kommenden Montag nach Rom. Ueber die 
Weiterreise von dort sind bisher noch keine Bestim­
mungen getroffen. Das Befinden der Kronprinzessin 
ist durchaus befriedigend.

* Kopenhagen, 12. Mai. Der Reichstag hat 
keine Einladung erhalten, in corpore an den Festlich­
keiten in Veranlassung der goldenen Hochzeit 
des Königspaares theilzunehmen, sondern sollen die 
sich meldenden Mitglieder am 26. d. M. zu einer 
Gratulationscour verstattet werden.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
14. Mai: Kühl, veränderlich, vielfach Nieder­

schlage, stellenweise Reis.
15. Mai: Wolkig mit Sonnenblicken, strich­

weise Regen, lebhafte Winde.
16. Mai: Wolkig mit Sonnenschein, Strich­

regen, wärmer. Strichweise Gewitter.
17. Mai: Veränderlich, Regenfälle, wärmer. 

Zahlreiche Gewitter, strichweise Hagel.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 13. Mai.
* sEin sparsamer Hohenzollerj scheint der 

junge K r o n p ri n z zu sein, wenn sich die kleine 
Geschichte als richtig erweist, welche der Confectionär 
dem „jüngsteu Lieutenant" nacherzählt: Als derselbe 
gefragt wurde, was denn aus seiner Uniform wer­
den würde, wenn der Prinz größer geworden, ant­
wortete dieser: „Vater hat gesagt, die bleibt für 
meine Brüder hängen, soviel Geld hat er nicht, um 
immer neue anzuschaffen.

* sPersonalien.j Verliehen ist: dem Brücken­
wärter Theodor Rossau zu Marienburg das All­
gemeine Ehrenzeichen, dem Schutzmann Steinert zu 
Eydtkuhnen die russische silberne Medaille mit der 
-Aufschrift: „Für Eifer" Zu besetzen ist vom 1. Juli: 
die Oberförsterstelle zu Sadlowo im Regierungsbezirk 
Königsberg.



* (Der Elbinger landwirthschaftliche Vereins 
hielt gestern Nachmittag seine Monatssitznng ab, auf 
deren Tagesordnung zwei interessante Gegenstände zur 
Berathung standen. Zunächst erstattete der Kasftn- 
führer, Herr Kreisthierarzt Oldendorff, den Kassen­
bericht für das abgelaufene Geschäftsjahr. Demzufolge 
belaufen sich die Einnahmen des Vereins auf 
547,30 Mk., die Ausgaben auf 376,78 Mk., so daß 
ein Bestand von 170,52 Mk. verbleibt. Das bei der 
Elbinger Sparkasse hinterlegte Gesammtvermögen be­
trägt 2898 Mk., wozu noch ca. 1998 Mk. für 
6 Aktien des an die Stadt Elbing verkauften Vieh- 
hofeS kommen, die bereits eingelöst sind. Auch diefes 
Geld soll zur Hälfte bei der Elbinger städtischen m 
Hülfte bei der Kreissparkasse angelegt werden Zu 
Rechnungs-Revisoren werden die Herren Rindfleisch 
und Hering gewählt. Sodann wird Herr Albrecht. 
Einlage vom Vorsitzenden eingeführt und als Mitglied 
des Vereins ausgenommen. — Eine Broschüre über 
den Gebrauch von Thomasphosphatmehl ist dem Vor- 
sitzenden zugegangen. - Ferner befindet sich unter den 
^nlaufln ein Schreiben der Centralverwaltunq an 
den Vorsitzenden, denselben ersuchend, überfeine 
Petition des Amtsvorstehers in Grunau betreffend Bewilligung der Abhaltung von Fül^ märkM 
Grunau die Ansicht des Vereins an die Central 
dieser halb zu übermitteln. Daran anknüpfend, meint 
s&tM D1 beliboijf, daß in früheren Jahren die 

Fohlen sehr berühmt waren, bis man anfing, 
^lttauer Fohlen zu importiren. Auch jetzt werben noch 3 

Alljährlich in Elbing abgehalten die 
des nl1Cw Eländig genügen und ist' nach

bie Abhaltung besonderer
Fohlenmarkte in Grunau, wenn dafür nicht zwingende 
Grunde sprechen, nicht empfehlenswerth. Die^Ver-
ommlung schließt sich dieser Ansicht an — Der Vor-theilt mit daß 'Herr 'LnteEarftnwe^der 

des verstorbenen Herrn v. Kries zum Ge- 
Stt m“r m H-rdbuch.Gisrllscha,, fl(. 
hp? i gelangt sodann als erster Gegenstand 

wegen Abhaltung einet 
^^^'lellung in Elbing im Herbste zur 

Berathung. Der Vorsitzende erwähnt d e groüen 
Vorthei e einer solchen und hält es für angemeffen 
nach einer Pause von 6 Jahren wieder eine Aus- 
^,vhUn<roäU ^ranstalten. Das Bedenken, daß dieses 

JP?Q1l9e an Obst sein würde, könne nicht in 
iAtens^d Te"'( Oekonomie-Rath Oemler^habe 
- tens der Centrale eine Behilft von 300 Mk in 
stchere Aussicht gestellt. Die Ausstellung, die in den 
hPre^ra8eU be§ ??°ber im Lokale und im Garten 

L u r Ö er reffource veranstaltet werden soll 
bi?nerniP°Ul ^lebhafte Betheiligung der Gärtner' 

^crt,? 11 d e r s hierzu bemerkt, ihre Sym- 
N Unternehmen voll zugewendet haben. 

Der Vorsitzende fuhrt weiter aus, daß in Verbindung 
mi einer Fruchtausstellung auch eine solche von 
Hin«”6» Uxnb ?^lU9eI, (Hühner, Tauben) ge- 
chaffen werden soll und regt nicht nur die Einsetzung 

IN ^>.^^breitenden Commission, sondern auch dazu 
Np'^-N! anbere? ®Ibtn9ec landwirthsch. Vereine zur 
Betheiligung aufzufordern. Die Vorschläge des Herrn 
Grube finden volle Zustimmung und werden in die 
Commiffwn die Herren Grube (Vorsitzender), Voigt, 

Oldendorff, Vober, Löwenstein, Anders und Müller 
gewählt. — Der zweite wichtige Gegenstand der Ta­
gesordnung betrifft den Ankauf von Zuchtvieh sei­
tens des Vereins. Es knüpft sich daran eine lange 
eingehende Debatte. Ursprünglich sind die Anträge 
auf Beschaffung von Zuchtvieh von Herrn Müller ge­
stellt worden und einzelne Mitglieder des Vereins 
haben sich solches für ihre persönlichen Bedürfnisse 
kommen lassen. Nun wird mit der Anschaffung von 
Zuchtvieh seitens des Vereins der Zweck verbunden, 
dasselbe öffentlich für Jedermann zum Verkauf zu 
stellen und so zur Hebung der Landwirthschaft auf 
diesem Gebiete in unserem Kreise beizutragen. Dieses 
gemeinnützige Moment heben sowohl der Vorsitzende, 
wie auch Kreisthierarzt Oldendorff hervor, und Herr 
Grube meint daran anschließend in Uebereinstimmung 
mit Herrn Löwenstein, daß, selbst wenn der Verein 
bei einer derartigen Auktion eine kleine Unterbilanz 
— was übrigens sehr unwahrscheinlich sei — erleiden 
würde, dies in Anbetracht des gemeinnützigen Zweckes 
und mit Rücksicht auf die dem Verein zur Verfügung 
stehenden Mittel wohl zu verschmerzen wäre. An 
Herrn Müller sind eine Anzahl von Offerten zumeist 
holländischer Firmen eingelaufen, von denen folgende 
bemerkenswerth sind: Frido Möller-Hamburg für 
Bullkälber 250 Mk., Kuhkälber 180 Mk. pro Stück; 
Goldschmidt und Sohn (Groningen) Kuhkälber 195, 
Bullkälber 225 Mk.; Jsac u. Victor Israels Fersen- 
kälber 165 Mk., schwarzbunte Bullkälber 210 Mk.; 
Aarons setzt einen Durchschnittspreis von 180 Mk. 
für Bull« und Kuhkälber an. Die Firma Metninger, 
von der einige Mitglieder ihr Material an Zuchtvieh 
bereits bezogen haben, berechnet 195 Mk. für Kuh- 
und 215 Mk. für Bullkälber. Die Bestellung des 
Vereins soll 30 Stück betragen (ca. 1 Waggonladung). 
Herr Oldendorff macht darauf aufmerksam, dem be­
treffenden Lieferanten das Statut der Westpreußischen 
Heerdbuchgesellschaft, enthaltend die Bestimmungen 
über Farbe, Form rc. des Zuchtviehs, zur Information 
zugehen zu lassen, da das Zuchtvieh den bezüglichen 
Bedingungen entsprechen müsse, und regt ferner an, 
einen Contract mit dem event. Lieferanten abzuschließen, 
welcher die Bedingungen der Lieferung in Bezug auf 
die Qualifikation der Thiere enthalten müsse. Herr 
Löwenstein meint, daß es nur mit Freuden zu be­
grüßen wäre, wenn der Elbinger Verein dem Vor­
gänge anderer Vereine, speciel des Vereins in Pr. 
Holland, folgen würde, der mit der Zuchtviehauktion 
gute Geschäfte gemacht habe. Nachdem schließlich die 
Versammlung einstimmig den Ankauf von Zuchtvieh 
beschlossen hat, wird eine Commission gewählt, welche 
die Bedingungen der Lieferung, die Auswahl des 
Lieferanten, sowie die thierürztliche Qualifikation der 
gelieferten Thiere feststellen soll. In diese Commission 
werden die Herren Grube, Müller, Löwenstein, Voigt 
und als thierärztlicher Berather Herr Oldendorff ge­
wühlt. — Schließlich wird ein Schraubenschlüssel zum 
Preise von 10'50 Mk. an den Mann gebracht. Damit 
ist die Sitzung geschloffen.
~ * (In Bezug auf die Heilighaltung der 
Sonn- und Festtages hat im Einverständniß niit 
dem Minister des Innern, dem Cultusminister und 
dem landwirthschaftltchen Minister der Handelsminister 
an die sämmtlichen Ober-Präsidenten im preußischen 

Reiche einen Erlaß ergehen lassen, in welchem ange­
kündigt wird, daß es in der Absicht der Regierung 
liegt, den Entwurf einer Poltzei-Verordnung aufzu- 
stellen, welcher den für den Umfang der einzelnen 
Provinzen zu erlassenden Polizei-Verordnungen über 
die äußere Heilighaltung der Sonn- und Festtage zu 
Grunde zu legen sei. Etwaige, in provinziellen 
Eigenthümlichkeiten begründete Bestimmungen sollen 
jedoch in dieser Polizei - Verordnung nicht ausge­
schlossen werden. Der von dem Handelsminister aus­
gefertigte Entwurf zu dieser Verordnung ist nun von 
den Ober-Präsidenten den kirchlichen Behörden zur 
Begutachtung mitgetheilt worden, und haben diese sich 
zum größten Theil bereits darüber geäußert, so daß 
in kürzester Zeit die neue Polizei-Verordnung in Kraft 
treten dürfte. In dem Entwürfe ist den Schank- 
wirthen, Restaurateuren und Conditoren (die bekannt­
lich auch zu den Schankwirthen mitgerechnet werden) 
während der Zeit des Hauptgottesdienstes der Ge­
werbebetrieb insoweit verboten, als er sich öffentlich 
bemerkbar macht. Während derselben Zeit sind öffent­
liche Versammlungen, Aufzüge, Concerte, Ver­
gnügungen an öffentlichen Orten, desgleichen alle die 
Sonntagsruhe störenden Belustigungen auch in 
Privat Wohnungen verboten. An den Vor­
abenden der drei großen Feste und des 
Bußtages sowie am Bußtag und am Todtenftst- 
tag selbst, in der ganzen Charwoche und am 
Aschermittwoch dürfen Tanzmusiken, Bälle und 
ähnliche öffentliche Lustbarkeiten nicht veranstaltet 
werden. Am Bußtag und Charfreitag dürfen auch 
keine theatralischen Vorstellungen stattfinden. Oeffent- 
liche Tanzmusiken und Lustbarkeiten sollen am Sonn­
abend spätestens um 12 Uhr Nachts geschlossen werden.

* (Der Unterrichtsminifter) empfiehlt in einer 
Verfügung an die Provinztal-Schulcollegien, die ver­
botenen Schüler-Verbindungen strengstens zu ver­
folgen. In den nächsten Schulprogrammen soll ein 
Auszug aus dem Erlaß vom 29. Mai 1880 betreffend 
die Bestrafung der Theilnehmer an solchen Ver­
bindungen zum Abdruck gebracht werden. Ueberdies 
sollen bei Aufnahmen von Schülern von Tertia an 
aufwärts die Eitern oder deren Stellvertreter aus­
drücklich auf die für sie selbst, wie für ihre Söhne 
oder Pflegebefohlenen verhängntßvollen Folgen der 
Theilnahme der letzteren an verbotenen Schüler­
verbindungen hingewiesen werden.

* (Die Gefährlichkeit der Insektenstiche),
denen man mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit 
wieder ausgesetzt ist, scheint noch immer nicht ge­
nügend bekannt zu sein. Die Insekten, die sich auf 
unsere Haut setzen, nähren sich nicht nur von den 
Säften lebender, sondern auch todter Thiere, saugen 
also gelegentlich sogenanntes Leichengift. Durch die 
Insektenstiche kann derartiges Gift auf den Menschen 
übertragen und Blutvergiftung erzeugt werden, die 
oft den Tod zur Folge hat. Da hilft nun am besten 
Salmiakgeist, den man sofort in die Wunde reibt. 
Es empfiehlt sich daher, auf Spaziergängen stets ein 
Fläschchen Salmiakgeist bei sich zu tragen. ________

Vermischtes.
* Drei Durchgänger sind beinahe gleichzeitig 

von ihrem Schicksale ereilt worden. Der Rothschild- 

sche Kassirer Jäger ist in einer Vorstadt von 
Alexandrien verhaftet worden. Jäger besuchte täglich 
die Börse von Alexandrien. Die Identifikation war 
schwierig. Nach den Photographien trug Jäger lange 
Haare und einen Bart. Letzteren hatte er sich aber 
abrasirrn und die Haare kürzen lassen. Im Augen­
blicke seiner Verhaftung wollt er einen Revolver aus 
der Tasche ziehen, es wurden ihm aber schnell Hand­
fesseln angelegt. — Ferner wurde der ehemalige 
Beamte der deutschen Bank, Eduard Frank, der im 
vergangenen Jahre das genannte Institut um den 
kollossa'len Betrag von 2,320,558 Mk. dadurch ge­
schädigt hat, daß er gemeinsam mit dem Makler 
Schwieger auf den Namen der Bank in russischen 
Rubelnoten spekulirte, am Dienstag verhaftet. Frai k 
hat sich wie verlautet die ganze Zeit in Berlin bet 
seinen Verwandten aufgehalten. (Schwieger ist, wie wir 
s. Z. mittheilten zu 4 Jahren Gef. verurtheilt worden ) 
— Endlich hat sich der Reichsbankkalkulator Schulz, 
welcher unter dem Verdachte der gegen die Reichs­
bank verübten Betrügereien in Haft genommen worden 
war, in seiner Zelle erhängt.

•* Crefeld, 12. Mai. Ueber das schreckliche 
Brandunglück von gestern Abend 11 Uhr wird 
noch gemeldet: Von dem fraglichen, in der Poststraße 
gelegenen Hause ist das Hintergebäude und der 
Dachstuhl abgebrannt. Die auf dem Speicher schla­
fende Ehefrau des Strumpfwirkers Drossert ist nebst 
6 Kindern während des Schlafens in den Flammen 
erstickt. Der Ehemann Drossert und ein älterer Sohn 
sind schwer verletzt in das städtische Krankenhaus ge­
bracht worden. Die übrigen Hausbewohner sind alle 
gerettet.

* Warschau, 12. Mai. Die Stadt Lofice 
(Gouvernement Siedlce) ist durch eine große Feuers­
brunst fast gänzlich eingeäschert worden. Der Scha­
den ist enorm. Es liegt Brandstiftung vor.

* Wien, 12. Mai. Oberst Goldsmith, der Ver­
trauensmann des Baron Hirsch ist mit der Um­
arbeitung des Statutes sür die Ansiedlung der Ju­
den in Argentinien beauftragt worden behufs Her­
stellung einer strammen Disziplin unter den Kolonisten.

* Ein gesuchter Cnl. Auf der Station Prerau 
wird gegenwärtig, wie Wiener Blätter melden, nach 
einem weiblichen Toilettestück eifrigst gefahndet. Vor 
einiger Zeit wurde nämlich in der genannten Eisen­
bahnstation von Eisenbahnarbeitern ein Cul de Paris 
gefunden. Selbstverständlich erregte dieser Fund große 
Heiterkeit, die Arbeiter bewarfen sich gegenseitig mit 
dem genannten Toilettestücke und schließlich wanderte 
dasselbe auf einen Müllhaufen. Einige Zeit darauf 
langte eine telegraphische Depesche in Prerau ein, in 
welcher sich die Verlustträgerin des Cul de Paris 
meldete und dem Zustandebrtnger desselben eine Be­
lohnung von 1OOO Gulden zusicherte. In dem 
Toilettestück befand sich nämlich, wie gleichzeitg mit­
getheilt wurde, eine Baarschast von 12,000 Gulden 
eingenäht. Man veranstaltete nun eine förmliche 
Jagd nach dem plötzlich kostbar gewordenen Cul. 
Leider war dieselbe bisher vergebens.

Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
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Das einheimische Geld in 
Afrika.

fern?aÄs7uf^Xmb®ÄiSbet8?amm',6' 

in Eurov7 nur Auftritt. Während wir 
neld kennp» r ^munztes Geld oder Papier- 
Münrs,rk ' IULb im fernen Afrika häufig 
föelhhpZr rn und Geldarten im Umlauf, die im 
r{ f s5 e ’r Zwischen den gesitteten Nationen 
' 'nm ausnehmen müßten, welche aber den 
niedrigen culturelleu Zuständen des dunkeln 
Eoncknents vollkommen angemessen sind. Eine 
besonders weite Verbreitung besitzt in Afrika 
dre Kaurimünze, welche sich in Gestalt einer 
Muschel prüfen tirt. Die Kaurimufchel ist das 
Gehäuse einer Porzellanschneckenart, deren 
Fundort hauptsächlich die Maledivischen Inseln 
im Indischen Ocean bilden. Von hier aus 
werden diese Muscheln nach Ostindien und 
Siam, wo sie ebenfalls die Bedeutung von 
^^sd^w"bzen haben weit überwiegend jedoch 
nach Afrika ausgeführt; sie gelangen jedoch auch 
r '^ L uach England, um dann erst von den 
sp cutativen Engländern mit bedeutendem Ge- 
toerhen11 Ä>Eanischen Markt geworfen zu 
Europa ^^.^urimuscheln finden auch in
fassunn bnnV$nT«muc^tion Lederzeug, als Ein- 
ihre e?ae^ntlicke N^.^lffen 2C1 Verwendung, aber 
«WfaXem ift bie Geld auf
du Grenzn ÄetLa Das Kaurigeld gilt von 
der meE an bis weit in die Länder 
sein Nk>vl!^?f^sser^ischen Niam-Niam hinein, 
bis na^ ^ungsbezirk erstreckt sich aber auch 
Afrikas Küstengebieten des nordöstlichen 
ofdftintfrf>Un\ne?^D Kaurigeld an der 
nh Westküste im Umlauf. Sansibar 
r r ^"bet den Hauptstapelplatz für den Kauri- 

welcher zwei Sorten von Kaurimuscheln 
nterfcheidet, eine kleinere hellglänzende, und 

toprtm1tDnere' bIäund) »efärbte; erstere ist die 
fei»» °™re* Uebrigens ist das Kaurigeld in 
o annn^6^ ^Egen früher erheblich zurück- 
^gangen, denn während man seinerzeit z. B. 
bon^h^011 für öedn bis zwölf Kaurimuscheln 
tnnnn?a\ Ketneren Sorte eine fette Kuh be- 
mlSS r°nnte' sind jetzt zu demselben Zweck 
wrndeftens hundert Muscheln erforderlich, 
bildet anderes afrikanisches Zahlungsmittel 

lbet das Salz, welches im nördlichen und 

nordöstlichen Afrika, speciell aber in Abyssinien 
als Werthmesser beliebt ist. Man verwendet 
hierzu Salzstücke von bestimmter Größe und 
Form und von ebenfalls genau festgestelltcm 
Gewichte, die aus den Salzlagern der abyssini- 
schen Alpen stammen. Die einzelnen Stücke 
sind mit Baststreifen oder Rohr umsiochten, 
damit sie sich im Verkehr nicht so rasch ab­
nutzen, wodurch sie natürlich an Gewicht und 
demnach auch als Werth verlieren würden. 
Ein weiteres Geldsurrogat stellen in Afrika 
Zeugstoffe dar, die vorzugsweise im unteren 
Eongogebiete und weiter südlich an der Loan- 
dakuste ihren Beruf als Zahlungsmittel zu er- 
fullen haben: der Werth dieser Stoffe schwankt 
mdessen ungemein. Ferner gebraucht man in 
versihredenen Gegenden Afrikas Glasperlen, 
altes Geld, die aber auch nichts weniger als 
einen festen „Cours" haben. Es kommt bei 
ihnen nicht so sehr auf die Größe als aus die 
Färbung an, letztere jedoch ist — selbst unter 
den Schwarzen Afrikas — bedeutend der Mode 
unterworfen. So kann es kommen, daß der 
weiße Reisende heute in irgend einem Gebiete 
für ein paar blaue Glasperlen ein recht statt­
liches Huhn erhält, während er später in der­
selben Gegend für eine ganze Hand voll blauer 
Perlen kaum einige Eier eintauschen würde, 
einfach, weil inzwischen anders gefärbte Glas­
perlen „Mode" geworden sind.

Als Ersatzmittel für Courantgeld dienen in 
Afrika ferner Hausthiere aller Art, deren Geld­
werth natürlich ein sehr verschiedener ist, im 
Allgemeinen aber stets durch das zu kaufende 
Objekt bestimmt wird. Zur Verwendung ge­
langen auf solche Weise von Vierfüßlern vor­
zugsweise Kameele, Pferde, Ochsen, Kühe, Zie­
gen, Schafe und Hunde, während von Ge- 
flügel fast nur das gewöhnliche Haushuhn und 
dann eine Art Truthahn als Geldsurrogat 
dienen. Aber auch in einer anderen lebendigen 
Münze wird auf afrikanischem Boden bezahlt 
— .^Sklaven, zu welchen Zwecken noch' bis 
zur Stunde das ganze innere Afrika von den 
Ufern des gewaltigen Nigerstromes, bis weit 
nach Osten, bis zur ehemaligen egyptifchen 
Aequatorialprovinz Emin Paschas, von ' den 
arabischen Sklavenjägern und deren Helfers­
helfern aus den eingeborenen Negerstämmen 
heimäesucht wird. Allen Bemühungen der 
cwlllstrten Mächte, dem Sklavereiunwesen ent- 
gegcnzuwirken zum Hohn, dauert dasselbe säst 



noch in seinem alten Umfange fort und ob die 
Einbeziehung weiter Gebiete Afrikas in die 
Besitzsphären der europäischen Colonialmächte 
den Sklaven als Münze und Tauschmittel vorn 
afrikanischen Boden überhaupt verschwinden 
lassen wird, muß noch stark bezweifelt werden.

Doch auch die Metalle finden im Handels­
verkehr unter den Eingeborenen Afrikas in 
nicht unbeträchtlicher Weise Verwendung. Den 
Uebergang hierzu vermittelt gleichsam der Gold­
staub, der an der Goldküste als Courantmittel 
vielfach gebräuchlich ist und als solches in kleinen 
ledernen Beutelchen coursirt. Je größere 
Körner die Goldstaubmasse aufweist, desto höher 
steht sie in der Werthscala, während die Beutel­
chen mit nur mehlartigem Goldstaub am 
niedrigsten bewerthet werden. Dann kommt 
das Eisen als Werthmesser, es ist in Form 
von Stäben, hufeisenförmigen Halbringen, 
Platten rc. im „Umlauf" und kann man z. B- 
von den Stämmen im Nigerdelta für einen 
Eisenstab unter Umständen einen fetten Ochsen 
oder einen Pack verschiedener Häute eintauschen. 
Weiter ist im afrikanischen Handelsverkehr 
Kupfer als Zahlungsmittel anzutreffen, jedoch 
nur verhältnißmäßig in gemünzter Form, ge­
wöhnlich coursirt es, gleich dem Eisen, in 
Stangen- und Ringform und wird es in 
letzterer Gestalt besonders von den Völker­
schaften am Oberlauf des Weißen Nils gern 
genommen.

Ein weit größeres Geltungsgebiet als Eisen 
und Kupfer besitzt im afrikanischen Handels­
verkehr das Silber als Münzwerth, ja, man 
kann wohl sagen, daß dasselbe als Werthmesser 
sogar noch verbreiteter ist, als das Kaurigeld. 
Eine einzige Münze allerdings ist e§ nur, um 
die es sich hierbei handelt, aber sie durchrollt 
im Handelsverkehr halb Afrika und beherrscht 
selbst in tief im centralen Afrika liegenden 
Staaten den Markt vollständig — der Maria- 
Theresienthaler. Letztere Münze ist, wie ihr 
Name schon andeutet, zuerst unter der Regie­
rung der Kaiserin Maria Theresia in der 
Wiener Münze geprägt worden und trägt die 
Jahreszahl 1780, das Todesjahr der großen 
Kaiserin. Mit dieser Zahl werden die Maria- 
Theresiathaler auch jetzt noch geprägt, sie weisen 
außerdem das Bildniß der Kaiserin auf. Der 
Maria-Theresienthaler ist speziell für den Handel 
in Afrika bestimmt und gleich zwei Conventions­
gulden (— 4,2 Mark deutscher Reichs­
währung). Er rollirt in ganz Nordafrika wie 
in großen Strecken des Sudan und des cen­
tralen Afrikas und ist in reinen Despoten­
staaten, die noch auf einer verhältnißmäßig 
niedrigen Culturstufe stehen, wie die Sultanate 
Darfer und Bornu, überhaupt die einzige 
gangbare Münze. Man kann sagen, daß der 
Maria-Theresiathaler in Afrika ein Gebiet von 
ca. 180,000 Quadratmeilen, also ein volles 
Drittel des „schwarzen Erdtheiles" beherrscht 
und etwa 75 Millionen Afrikanern zur Münze 
dient. Der Maria-Theresiathaler wird theils 

von Sansibar her, theils aber auch über Egyp- 
ten nach Afrika eingeführt.

Endlich muß noch ein besonderer Werth­
messer im afrikanischen Handel erwähnt werden, 
nämlich das Elfenbein. Hauptsächlich sind es 
die Zähne des Nilpferdes, welche hier ihre Rolle 
als Tauschmitkel spielen, dann kommt erst das 
eigentliche Elfenbein, die Stoßzähne des Ele­
phanten, in Betracht. Das Elfenbein vom Nil­
pferd findet sich als Tauschmittel vorzugsweise 
im Innern Ostafrikas, dann im südlichen Afrika, 
während die Elephantenzähne mehr in den 
Nigergegenden und am unteren Congo im 
Handel vorkommen. Je nach Größe, Schwere 
und Reinheit der einzelnen Elfenbeinstücke kann 
man dafür eine Ladung Getreide, oder eine 
ganze Reihe Tabakrollen, oder auch ein Faß 
Branntwein, Zeugstoffe, Hausthiere und schließ­
lich auch „schwarzes Elfenbein", nämlich Sclaven, 
eintauschen. ________

Familiensorge« 
am russische« Hofe.

Aus Petersburg wird geschrieben: Vor­
läufig ist die Abreise des Kaiserpaares und 
der kaiserlichen Familie von Petersburg auf 
den 21. Mai festgesetzt, während die Kaiserin 
wenige Tage vorher von ihrer Reise zu dem 
kranken Großfürsten Georg aus dem Kaukasus 
hierher zurückgekehrt sein wird. Dazwischen 
aber, am 18. Mai, liegt der Geburtstag des 
Großfürsten-Thronfolgers, dessen Person es 
auch ist, welche augenblicklich wiederum einmal 
das besondere Interesse der Hofkreise, sowie 
der besseren Gesellschaftsklassen auf sich lenkt. 
Der Großfürst Nikolai Alexandrowitsch, ge­
boren am 18. Mai 1868, vollendet nunmehr 
sein 24. Lebensjahr, die Stellung indessen, 
welche der Thronerbe bislang und auch heute 
noch in der Familie sowohl, als auch im 
Staatsdienst einnimmt, entspricht ebensowenig 
diesem Lebensalter, wie den Ueberlieferungen 
und Gewohnheiten des russischen Hofes. Nach 
diesen letzteren tritt der jeweilige Thronerbe 
mit der Ueberschreitung seines 20. Lebens­
jahres in den Ehestand, wie dies auch mit 
den letzten russischen Monarchen der Fall war, 
weswegen bereits vor 4 Jahren in allen Ge­
sellschaftskreisen Petersburgs die Rede davon 
war, daß die Verlobung des Großfürsten- 
Thronfolgers nahe bevorstehe. Czar Alex- 
ander III. wollte aber in seinem Erstgeborenen 
den ersten Fall schaffen, in welchem die nach' 
malige russische Kaiserin nicht eine ehemalige 
andersgläubige Prinzessin, welche bei ihrer 
Verheirathung den Uebertritt zur griechische 
orthodoxen Kirche vollzogen, sondern irn 
Schoße der „rechtgläubigen" Kirche geboren 
wäre. Die einzige Möglichkeit hierzu bo»



bamals nur das fürstlich montenegrinische 
Herrscherhaus, die drei jugendlichen, noch im 
Madcheualter stehenden Töchter dieses Fürsten­
hauses wurden nach Petersburg gebracht/ wo 
ihnen eine sorgfältige und kostspielige Er­
ziehung zu Theil wurde, während der Fürst 
der schwarzen Berge froh war, die schwere 
Sorge um seine Töchter los zu sein Erst 
späterhin stellte es sich heraus, daß der Thron- 
erbe für keine der montenegrinischen Prin­
zessinnen auch nur die geringste Neigung ver- 
spure, worauf vor 2 Jahren der Entschluß 
ÄL M Großfürsten-Thron olger 
auf eine Rerse durch Indien und Sibirien zu 
*en' Rückkehr er sich im ver-
flossenen Spätsommer sogleich nach Dänemark 
W?0,*?1 Schlosse Fredensborg die russische 
Tu? ba? griechische Königshaus

. .w dänischen Königshaus zum Besuche 
vereinigt waren. Es hieß damals mit aller 
Bestimmtheit, es werde die Verlobung des 
Thronfolgers mit der Prinzessin Maria von 
Griechenland stattfinden, aber die nahe ver­
wandtschaftliche Beziehung, zu welcher die 
Geistlichen der russischen Staatskirche, nach 
deren Satzungen eine Heirath zwischen so 
nahen Verwandten streng verboten ist, ein 
Auge freilich zugedrückt hätten, war für den 
König von Dänemark bestimmend, sich diesem 
Heirathsproject entgegenzusetzen. Seit jener 
Zeit ist es von einer Verlobung des Thron­
erben wieder still geworden, und nun tritt er 
in einigen Tagen in sein 25. Lebensjahr, 
immer noch ein Junggeselle und damit auch 
eine seltene Ausnahme in der Geschichte des 
Hauses Romanow bildend. Nicht minder un­
erquicklich zeigt sich die Stellung des Groß- 
siirsten = Thronfolgers im Staatsdienst, auf 
mmtärischem, als auch dem Verwaltungs- 
gevlete; überhaupt ist seine Betheiligung an 
den Regwrungsgeschäften und selbst im Mi- 
tttarwesen eine so geringfügige, daß von ihr 
nichts zu berichten ist. Zwar steht er seit 
ferner frühesten Jugend im Range eines 
„Hetman aller Kosaken", iirdessen hat man 
es hier mit einem Titel zu thun, welchem 
nur ein historischer Werth, keineswegs aber 
irgend welche actuelle Bedeutung beizumessen 
ist, und wenn überhaupt dieses Würdenamt 
des Thronerben irgend welchen Zweck hatte, 
so war es vielleicht der, daß er von Jugend 
auf bis jetzt die Kosaken-Uniform trügt. 
Seine letzthin vorn Kaiser erfolgte Ernennung 
zum Vorsitzenden des besonderen Comitees zur 
Unterstützung der Nothleidenden ist ebenfalls 
von nomineller Bedeutung, thatsächlicher Vor­
sitzender des Comitees ist der Hofminister 
Graf Woronzow-Daschkow, welcher auch die 

Geschäfte des Comitees leitet. In diesem 
Bilde erscheint der Großfürst - Thronfolger 
Nikolai seiner nächsten Umgebung, sowie den 
höheren Gesellschaftskreisen und auch der 
übrigen Bevölkerung in dem Augenblick, wo 
er sich von dem jugendlichen Alter immer 
mehr entfernt, um dem reiferen Mannesalter 
immer näher entgegen zu gehen.

Arabische Weisheit.
Das nachdenkliche Volk der Araber galt von 

jeher als Quell witziger Weisheit, wie über­
haupt die bilderreiche Sprache orientalischer 
Völker zum witzigen Spiele der Gedanken hin- 
neigt. Deutsche Dichter haben das mehrfach 
empfunden und von Göthe bis auf den jüngst 
verstorbenen Bodenstedt haben sich die besten 
deutschen Dichter in die orientalische Spruch­
weisheit verliest. Wir wollen in Folgendem 
eine Anzahl arabischer Sprichwörter unseren 
Lesern mittheilen, die uns ein Gelehrter, der 
den Orient bereiste, vermittelt. Er hatte diese 
L-pruchweisheit im Volke selbst erlauscht.

Oft schneidet die Zunge den Kopf ab.
Ist Dein Freund von Honig, so iß ihn nicht 

ganz auf ein Mal.
Der Vorrath des Hanfes leidet, wenn Katze 

und Maus im guten Einverständniß leben.
Scheere Dein Kinn, wenn der Bart Deines 

Sohnes gewachsen ist.
Gehst Du durch das Land der Einäugigen, 

so mache Dich selbst einäugig.
Kannst Du nicht mit Allem zn Ende kom­

men, so ist das kein Grund, um Alles aufzu- 
gebeu.

Hast Du ein Wort ausgesprochen, beherrscht 
es Dich; so lange Du es aber bei Dir behältst, 
beherrschest Du das Wort.

Bis Du Ambos, so fasse Dich in Geduld, 
bist Du Hammer, so sühre kräftige und gerade 
Schlüge.

Die Zeit wird der Herr dessen sein, der 
keinen andern Herrn hat.

Wer einen Blick nicht versteht, wird eine 
lange Auseinandersetzung auch nicht verstehen.

Er erbaut ein Haus und zerstört eine 
Stadt.

Er hat seinen Weinberg verkauft und sich 
einen Kelter angeschafft.

Drei Dinge beweisen die Kraft des Geistes: 
Bücher, Geschenke, Botschaften.

Geborgte Kleider halten nickt warm.
Er hat für seine Freunde nur Hitze, um sie 

zu verbrennen.
Die Mutter eines Ermordeten schläft, die 

Mutter eines Mörders nicht.
Jeder Mensch kann über einen kleinen 

Graben springen.
Das Bedürfniß entwickelt (bildetl den Geist. 
Die besten Freunde für die Stunden der 

Muße sind gute Bücher.



Die besten Besuche, das sind die kürzesten.
Die Zimmerleute thun das Unrecht und die 

Maurer werden gehangen.
Reite nicht auf dem Sattel Deines Nach­

barn.
Mir ist der Kopf eines Hundes lieber als 

der Schwanz eines Löwen.
Msn kann selbst im Juli ausgleiten.
Er reißt dem Hunde den Zahn aus und 

bellt selbst.
Der Rausch der Jugend ist stärker als der 

Rausch des Weines.
Die Wissenschaften sind Schlösser und das 

Studium ist der Schlüssel dazu.
Höre den Rath eines Höheren und eines 

Niederen an und bilde daran Deine eigene 
Meinung.

Die Menschen von der schlimmsten Art sind 
die, welche nicht auf den Schaden achten, den 
man ihnen zufügt.

Die Maulthiere verlangten Hörner und 
kamen ohne Ohren zurück.

Mannigfaltiges.
— Welche furchtbaren Leiden unsere 

Seeleute oft über sich ergehen lassen müssen, 
davon giebt wieder einmal der Brief des Steu­
ermannes des Hamburger Schiffes „Emtlie" an 
feine Verwandten in Wilhelmshaven ein beredtes 
Zeugniß. Das Schiff hat eine Reise »ach Süd­
amerika gemacht, war von Hamburg nach Blyth 
gegangen, um dort Kohlen nach Piragua einzu- 
nehmen und Mitte Juli vorigen Jahres nach 
dort abzugehen. Bis Cap St. Johns auf Staten- 
Island ging die Reise einigermaßen gut von 
statten. Von da an aber brach das Unglück 
Schlag auf Schlag herein. Der Capitain des 
Schiffes, Holländer, hatte schon vorher gekränkelt, 
jetzt war er aus Bett gefesselt und hat es nicht 
verlassen, bis er kurz vor der Ankunft des Schiffes 
in Piragua starb. Täglich kämpfte das Schiff 
mit stürmischen Gegenwinden, die Mitte October 
zu wochenlangem Orkan anwuchsen. Die See 
brach beständig über das Deck; armdicke eiserne 
Stangen brachen wie Streichhölzer mitten durch, 
die ganze Verschanzung des Schiffes, ebenfalls 
aus Eisen, wurde zertrümmert, die Raen brachen 
größtentheils und wurden zu eihem wirren Chaos 
auf Deck zusammengeworfen. Durch eine von 
dem Wellenanprall zerschlagene Luke strömte das 
Wasser in das Schiff und machte es noch schwer­
fälliger, die Thüren zum Matrosenlogis wurden 
eingedrückt, sämmtliche Sachen der Leute nebst 
ihren Betten wurden über Bord gewaschen. In 
der Kammer des Steuermannes standen drei 
Fuß Wasser, der kranke Capitain lag meist auf 
durchnäßtem Lager. Ende Oetober trat besseres 
Wetter ein, nun aber erhob sich ein noch schlimmerer 
Feind der Seeleute, der Skorbut. Während des 
Sturmes war Salzwasser in die Behälter mit 
dem Trinkwasser gedrungen und hatte letzteres 
vollständig verdorben; einen nach dem Andern 

ergriff die unheimliche Krankheit. In kurzer 
Zeit traten drei Todesfälle ein, von 16 Mann 
der Besatzung waren nur fünf, die sich mühsam 
an der Arbeit betheiligen konnten. Der Steuer­
mann erkrankte selbst und commandirte das Schiff 
von der Hängematte aus. Hätte die Fahrt noch 
14 Tage länger gedauert, so wäre kein Lebender 
mehr an Bord gewesen. So aber machte die 
srifche Pflanzenkost in Piragua, das einzige 
Mittel gegen den Skorbut, die Leute wieder 
gesund.

* Gefährliche Höflichkeit. Unter dieser 
Spitzmarke erzählt man aus Madrid das 
folgende Bauernfängerstückchen: Die Spanier 
sind im Allgemeinen von ausnehmender Höflich­
keit; diese ist ihnen angeboren. So ist hier 
Brauch, daß man keinen Bissen zum Munde 
führt, ohne ihn vorher den andern Anwesenden 
angeboten zu haben. Reist man in der Eisen­
bahn, so bekommt man jeden Augenblick Ge­
tränke und Eßwaaren von den Reisegefährten 
angeboten. Um den Leuten Vergnügen zu 
machen, muß man das Angebotene nicht ver­
weigern und wenigstens etwas Kleines an­
nehmen. So kommt es, daß in den
Eisenbahnwagen gewöhnlich ein gemeinsamer 
Weinschlauch die Runde macht, bis daß 
er leer ist, und ein anderer von
einem anderen Mitreisenden in Umlauf gesetzt 
wird. Den Wein muß man so trinken, daß er 
in dünnem Strahl in den geöffneten Mund 
rieselt, ohne daß die Lippen mit dem Holzansatz 
des Schlauches in Berührung kommen. Dieser 
höfliche Communismus kann aber bisweilen 
seinen Haken haben. Ein Herr aus Malaga, 
der nach Cordoba reiste, hatte als Mitgefährten 
zwei junge Leute, die ihrer Aussage nach auf 
einer Vergnügungsreise begriffen waren und 
ihm nach fröhlichem Geplauder einen halb­
leeren Weinschlauch anboten, damit er einen 
tüchtigen Schluck nehmen möchte, indem sie 
sagten, er möge sie entschuldigen, wenn sie 
ihm nicht Bescheid tränken, da sie dem Schlauch 
schon tüchtig zugesprochen hätten. Der 
Malaguene nahm einen Schluck und verfiel bald 
darauf in einen tiefen Schlaf. Als er zwei 
Stunden hernach wach wurde, bemerkte er zu 
seinem großen Staunen, daß die beiden Ver- 
gnüngungsreisenden verschwunden waren und 
andere Leute ihren Platz eingenommen hatten. 
Bald wurde ihm auch klar, daß er das Opfer 
eines Diebstahls geworden; denn vergebens 
suchte er nach seiner goldenen Uhr nebst Kette, 
sowie 84 Reales (16,80 Mk.s, die er in der 
Westentasche getragen. Glücklicherweise hatte 
er die Vorsicht gehabt, ein mit Banknoten wohl­
versehenes Portefeuille zwischen Hemd und 
Unterhemd zu bergen.
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